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Abriistluig-vekhandilutgeil am toten pnnn
Sabotage der deutschen Luftabrüstungsforderungen. —

Glelchberechttgung Deutschland» abgelehnt.
Gens. IS. Mai.

Luftfahrtausschub der Abrüstungskonferenz kam es
am Mittwoch völlig unerwartet zu einer großen
Aussprache über die Entwaffnungsbestimmungen

z«n
jer>

Die Aussprache wurde hervorgerusen
durch eine ungewöhnlich scharfe, rein den französischen
Standpunkt vertretende Erklärung des belgischen Sena¬
tor» Broucker», der setzt übrigens von französischer Seit«
als Nachfolger Albert Thomas auf dem Direktorpostê des
Internationalen Arbeitsamtes genannt wird.

Broucker» lehnte in seiner Erklärung scharf den vor-
de» deutschen Vertreter» ab. die völlige Abschaffung
ilitärlustfabrt al» Verhandlungsgrundlage zu neh¬

men. MinisterialdirektorBrandenburg hatte u. a. darauf
verwiesen, das, Deutschland Mangel» jeglicher Lustabwehr
die Luftwaffe in jeder Form al» eine äußerst gef
Angris»»wajse l
der Militärlustbetrachte und daher die gänzliche BefristÄ  fordern müsse. Der deutsche verung seine» Vorschläge» aus die L
rüstungsbestlmungen de» Versailler vertrage» aufmei
gemacht.

Der belgische Vertreter erklärte, der deutsche Vorschlag
werfe die Frage der Gleichberechtigung und der Gleichstel¬
lung der Rüstungen auf, die als eine rein v o l t t i
Frage im Ausschuß nicht behandelt werden könne.

der Erklärung Broucker» erhob sich sofort der
ustfahrtsminlsterDume»nll und erklärte.französische Lustfahrtsmlnlster Dumesnll und erklärte, daß

dl« französische Abordm
ter« vertretenen Stand,
ftimmungen de» Versailler vertrage» seien eine rein polt
tische Frage. "

völlig auf den von vrouk-
telle. Die Lntwassnungsbe-

werden
MinisterialdirektorBrandenburg

in deutscher Sprache in einer scharfen

zeigt.

stungskonferenz eine Durchsetzung de»
Punktes möglich sein wird

bordnung
dpur

. iller
Frage, die vom Lustsahrtau»schüß nicht behandelt
n dürfe.

verwahrte sich
Erklärung

en, daß politische  Fragen , insbesondere die Frage
der Gleichberechtigung, von deutscher Seite in diesem Aus¬
maß aufgeworfen worden seien und die Verhandlungen
von selten der deutschen Abordnung einen politischen Cya-
rakter erhalten hätten.

Der deutsche Vertreter verla» sodann die Präambel
zum Teil 5 de» Versailler vertrage», ln der bekanntlich die
Entwaffnung Deutschland» al» der erste Schritt zur allge¬
meinen Abrüstung erklärt wird und vetonte, daß der An-
grlssscharakter der Militärluftfahrt deutlich au» der Ant-
wortnote der alliierten und afsoziierten Mächte an die deut¬
sche Regierung vom IS. Juni 1928 hervorgehe, in der die
Abschaffung der deutschen Militärluftfahrt damit begründet
wurde, daß hierdurch alle kriegerischen Angriffsmöglichkei¬
ten unmöglich gemacht werden follilen.

Die Vertreter von Sowjetrußland, Holland und Ungarn
schlossen sich den Ausführungen des deutschen Vertreters an.
Der Vorsitzende des Lustfahrtausschusses, der spanische Bot-

'ter Madariaaa, gab hierauf eine Erklärung ab. in der« rtau»!rauf e
er sich der französischen Auffassung anschloß, daß der Luft
sahrtausschuß sich keineswegs  darum kümmern könne,
ob in Versailles bestimmte Waffen den besiegten Ländern
als Angriffswaffen verboten worden feien.«

Die Verhandlungen im Luftfahrtausschub haben durch
den franzöfisch-belgischen Vorstoß eine rein politische
Richtung genommen und die Unüberbrückbarkeit
der Gegensätze  in sämtlichen Abrüpungsfragen ge-

Zum erstenmal ist jetzt offen von französischer und
er Seite die Gleichberechtigungsforderungvon
land in schroffer Wei e abgelehnt worden. Die Ver-Deut. . _

freier Frankreichs und Belgiens"haben sich offen auf den
Standpunkt gestellt, daß Deutschland im Versailler Vertrag
nicht nur oie Angriffswaffen,  sondern auch die
Aerteidigungsmittel  genommen worden sind und
haben somit die deutsche Aufaf sung, die Frage der An-
s!' iffswaffen sei durch den Ver ailler Vertrag bereits ent¬
schieden, vollständig abgelehnt. Unter diesen Umständen er¬
scheint es äußerst fraglich, wieweit nock auf der Abrü«

e Durchsetzung des deutschen Stand-

DeutWand verNagl Pole«.
D« Streit de» Fürsten Pleß vor dem Haager Schied-»

gerichtshof. ^ _ .Genf. 19. Mai.
Die deutsch« Regierung hat in dem fett vielen Jahren

vor dem Bölkerbundsrat schwebenden Klage- erfahren de«
Fürsten Pleß gegen die polnisch« Regierung einen entscheiden¬
den Schritt unternommen. D«r deutsche Vertreter im Völ¬
lerbundsrat hat dem Generalsekretär de« Völkerbundes mit-
geteilt, daß di« deutsche Regierung sich mit einer Klage
gegen Polen an den Internationalen Haager Gerichtshof«"»»«Ul fcab

« eriagte Kabinettsumbildung.

I

Die Beratungen de» Reichshaushalt». — 3 Milliarden
die Arbeitslosenfürsorge. — Finanzierung durch Notverord¬
nung? — Differenzen im Reichskabinett, wer wird wehr-

minister? — Der Streit um die Reichstagseinberufung.
Berlin, 19. Mai.

Im Reichskabinett wurden unmittelbar nach den Feier¬
tagen die Arbeiten, die in der Hauptsache den etats- und
finanzpolitischen Fragen, also der V e r a b schI e d u n g des
Reichshaushaltplanes  dienen , wieder ausgenom¬
men. Hierbei drehen sich die Beratungen in erster Linie um
das Problem der Ärbeitslosenfrage.  wobei das
Kabinett zunächst entschlossen zu sein scheint, dieses Problem
unabhängig von der Dreigliederung der verschiedenen Un-

>m t v r o b l em zu behandeln,
herung, die Krisenfürsorge
en i n s g e sa m t 3

liarden Mark notwendig " '
Arbeit sl ose » Versicherung  selbst
Beiträgen auskommen  kann , beab^
in den Reichshaushaltsplan ein « Milliarde  einzuftel

terftützunasfragenals G e sa m
Da nun für die Arbeitslosenversi
und für die Wohlfahrtserwerbslosen Mil-

notwendig  sind , da weiterhin die
selbst zurzeit mit ihren
' " tigt die Regierung

len, so daß also die H a u p t schw i e r i g ke i t bei der Fi¬
nanzierung der den Kommunen obliegendenW o h l f o'

ürsorge  liegt. Hier sollen nun von den einzelnen
h r ts-
Mini-

terien etwa ein Dutzend verfkhiedener Vorschläge vorliegen,
roch hat man sich bis setzt auf ein bestimmtes Projekt noch
nicht einigen können, so daß damit zu rechnen ist. daß die
Verhandlungen noch einige Zelt andauern werden.

Insbesondere scheinen sich die Meinungsverschiedenheiten
die innerhalb de» Kabinett« bei der Behandlung der Iinan-
zierung de» Erwerbslosenproblem, zweifellos bestehen, sich
auf die vorgeschlagene Verdoppelung der Bürgersteuer und
die Ausdehnung der Krisensteuer auch aus die Beamten zu
beziehen. Infolgedessen sollen trotz größter Anslregungen
die Beratungen Über die en' '-beidenven Fragen noch an dem
Dünkte stehen, wo sie seit Wochen gestanden haben. Auch
Über die Durchführung der Siedlung sollen da» Ostkommis-
sariat (Schlange- und  das Relcbrarbeitsministe-
rium (Steaerwald) einen heftigen Ressortkrieg führen, ohne
daß e» gelungen sei. die Frage der Zuständigkeit befrle-

eige o

augenblicklich die Diskussionen um dle möglicheR a chs o l g «
im R e i ch sw e h rm i n ist e r i um . Da aber die Rück¬
kehr des Reichspräsidenten nach Berlin sich noch um einig«
Zelt verschieben wird, dürften Entscheidungen wohl kaum
vor Schluß der nächsten Woche zu erwarten sein. Nun hat
am Dienstag der Reichskanzler den Chef des Ministeramtes
im Reichswehrministerium, General v. Schleicher,  em¬
pfangen, und nach ihm den Leipziger Oberbürgermeister Dr.Goerdeler.

Während dann festzustehen scheint, daß das verwaist«
Reickswirtschaftsmlnisteriumvr . Goerdeler zufällt, daß
Reichswehrmlnister Groener nunmehr definitiv mit der
Führung de» Innenministerium» betraut wird, kann über
die Besetzung des Reichswehrministerium» wirklich Zu-
treffende» nicht gesagt werden. Immerhin bleibt der Ram»
de» General» v. Schleicher vorläufig im Vordergrund, wenn
auch die Wahrscheinlichkeitnach wie vor für ein Proviso

«statt,
zier, den Admiral v. Räder. Denn General v. Schlei

rlum spricht, nämlich für eine kommissarische Verwaltung
de» Reichswehrminlsterium» durch den dienstältesten Offt-

. - - - - - - lche,

digend zu klären, geschweige ienn zu einer vernünftigen
Gesehesvorlage zu kommen. Reuerding» scheinen sich auch
bei der Prämienanleihe neue Schwierigkeiten ergeben zu
haben. wahrscheinlich wird der Gang der Dinge so verlaufen
daß zunächst einzelne Teile de» großen Programms fertig-
gestellt und auf dem Wege der Rotverordnung durchgeführ»werden.
Neben den Beratungen über die Gestaltung des Reichs-

Haushaltsplans nehmen dann auch die Erörterungen und
Mutmaßungen über die Um g esta l t u n g der Reichs-
regierung  einen breiteren Raum in den politischen Be¬
sprechungen ein. Da Reichswehrminister Groener seine for¬
melle Demission als Wehrminister wahrscheinlich erst dann
überreichen wird, wenn lein Rnchkalaer schon sellltekt. aeben

Zier.
scheint zurzeit selbst am wenigsten  Lust zu haben, di«
Verantwortung auch öffentlich zu übernehmen, so daß man
schon gu» diesem  Grunde sich auf eia« provisorische Lei¬
tung de» Ministerium» für eine geraume Zelt wird einstellen
müssen.

Wem, in politischen und parlamentarischen Kreisen nun¬
mehr auch davon gesprochen wird, daß eine endgültige Ge-
staltung des Reichskabinetts erst erfolgen würde, wenn über
die Entwicklung in Preußen  Klarheit gewonnen sei,
so ist diesen Behauptungen oder Kombinationen kein « po¬
litische  Bedeutung bcizumessen.

Inzwischen ist mich ein heftiger Streit über den Termin
entbrannt, an dem der Reichstag  sich wieder versammeln
soll. Denn Reichstagspräsident Löbe hat den von kommuni¬
stischer und nationalsozialistischer Seite eingebrachten Antrag,
den Reichstag zum 19. Mai einzuberufcn, abgelehnt, und
zwar mit der Begründung, daß der Reichstag ihn ermächtigt
habe, den nächsten Sitzungstermin im Einvernehmen mit der
Ncichsregierung zu bestimmen. Die Antragsteller beabsichtigen
nun, den Staatsgerichtshof  anzurufen, doch beharrt
Löbe auf seinem Entschluß, das Plenum erst dann  wieder
einzubenifen, wenn genügend  B cr a !.u n g s stof f vor-
liegt, mit andern Worten, wenn der Haushaltsausschuß den
Etat so weit gefördert hat, daß die zweite Lesung beginnen
kann. Damit aber bleibt die Einberufung des Reichstags
überhaupt vorläufig noch offen, den» da sich die Arbeiten
am Haushaltsplan immer weiter verzögerten, rückt der Ter-
min bedenklich nahe an den kritischen 16. Juni heran, ay
dem die La »sann er Konferenz  beginnt und an der
Reichskanzler Brüning und mit ihm nock) andere Milgliedei
des Kabinetts teilnehincn müssen. Somit ist zu erwarten,
daß der R ei chs h a » s ha l t dieses Jahr nicht ans normale
Weise verabschiedet, soliden, auf den» Verordnungswege in
Kraft gesetzt wird, wobei wahrscheinlich erst nachträglich de;
Reichstag feine Zustimmung dazu zu erteilen habe» wird.

Die polnische Regierung hat bisher bereits 17 Klage-
verfahren vor dem Internationalen Haager Gerichtshof ver¬
loren. Sie hat auch mehrfach vor dem Völkerbundsrat eine
offene Verletzung der Minderheiten schuhver-
träge zugeben müssen.  Diese Tatsachen gewinnen be¬
sondere Bedeutung im Hinblick auf die von der polnischen
Regierung jetzt lebhaft betriebene Propaganda in der Sep¬
tembertagung des Völkerbundes sich von neuem den jetzte gewordenen halbstündigen Sitz im Völkerbundsrat zui.

-erriet auf Tardieu; Spuren.
Gegen Tributstreichung und Abrüstung.

London. 19. Mai
„DaN, yerald" veröffentlicht eine Unterredung mit

i,  in der dieser erklärte, daß eine Herabsetzung
-, -̂en Tributzahlungen unmöglich sei, wenn sich
vereinigten Staaten und England nicht zu entsprechenden

herriot. die

Herabsetzungen der Kriegsschuldenzahlungen bereit erklär-
Ueber die A b r ü stu n g sagte Herriot: Die radikallazia-

Uktikcbe Bart»! beurteilt dir Abrültuno als eine küraas der
knkernationalen Sicherheit.  Sie glaubt, daß die
Begrenzung oder Herabsetzung der Rüstungen nur unter
derObhutdesBölkerbundes möglich ist.

»Daily herald" kommentiert diese Erklärungen her-
rlols dahin, das herriot. nachdem er die Wahlen mit Hilfe
der Sozialisten gewonnen habe, nunmehr seine Verbünde.
Jan fl fr—  Lord werke und leine Reaieruna unter Linlmlun

der Tärdieuparteien dlwe« wolle, gegen vre ftcy ferne ganze
Propaganda bei den Wahlen gerichtet habe. Kurz gesagt,
habe herriot dle Politik Tardieu« in der Frage der Tri-
bute und der Abrüstung in jeder Beziehung übernommen.

Sombenslugzeuge keine Angrtff-waffen!
Deutscher Antrag abge-

Luftfahrtausschub der AbrüstungskonferenzI
Frage beschäftigt, ob und welche Luftwaffen
ng embezogen werden sollen.

Mai.
hat

in

Aber Zivilluftfahrt gefährlich! -
lehnt.

Genf. IS.
Der

mit der
Abrüstung elnbezogen- . . _ _ .

Der Vertreter Deutschland» beantragte, über den deut¬
schen Antrag abzust mmen. der die gesamte militärische
Luftfahrt und den Abwurf von Kampfmitteln au» Flugzeu¬
gen als besonders os ensiv bezeichnet. Dieser Antrag wurde
mit 22 gegen 7 St mmen abgelehnt. Für den deutschen
Antrag stimmten Deutschland, Oesterreich. Ungarn. Bulga¬
rien, Rußland. China und die Türkei. .

Andererseits wird in einem Antrag der Kleinen En¬
tente behauptet, daß in einem Krieg die Z i v i l s l u g -
zeuge  ebenfalls für militärische Zwecke verwendet wer-
den können! . ^ „ .

In einer vielbeachteten Erklärung hatte der deutsche
Vertreter. Ministerialrat B r a n d en bürg,  nochmals den
deutschen Standpunkt  zum Ausdruck gebracht und
auf denVersaillerVertrag  hingewiesen, der als
Auttakk *u einer Abrülluna hla nülllaa Bel « ltt»



ö ifn fl 8er gesamten Militärluftfahrt zu Lande und zu
Wasser einzuleiten habe . Unter Berücksichtigung der Lage
der Länder obne Lustabwehr müsse die gesamte Militär-
luftsahrt als oesonders bedrohliche Angriffs-
waffe  empfunden werden.

Kochen Sie MAGGI*Suppen.
Sammeln SieMACOl Gutscheine es lohnt sich '

Oer neue preußenlandiag.
Vorbereitungen ,u den parlamentarischen Kämpfen

Berlin . 18. Mai.
Der Alterspräsident des neuen preußischen Landtages,

Abg . General a . D. L i tzm a n n , hatte nn Landtagsge¬
bäude mit dem Direktor beim Landtag . Oberrcgicrungsrat
Kienast , eine erste Unterredung , die man als offiziellen
Auftakt der parlamentarischen Arbeiten im neuen Landtag
bezeichnen kann.

Alle fünf im neuen Parlament noch vorhandenen
Fraktionen  haben die ersten Sitzungen anbcraumt . Die
Nationalsozialisten tagen in A n w c s e n h e i i Adolf
Hitlers  am Donnerstag , den 18. Mai . Ihnen folgt das
Zentrum am 20. Mai . während Sozialdemokraten und
Kommunisten ihre Sitzungen zum 23 ., die Dcutschnationa-
len ihre erste Fraktionsfitzung sogar erst für den 21 . Mai
vorgesehen haben.

Die erste Plenarsitzung  des Landtages beginnt
um 3 Uhr mittags am 21. Mai . Bei normalem 'Ablauf,
mit dem man in parlamentarischen Kreisen stark rechnet,
wird sie nur von sehr kurzer Dauer  sein und einen
rein technischen Verlauf nehmen . Die zweite Sitzung be¬
ginnt dann am 25. Mai . mittags 1 Uhr , nach vorausgcg .in-
gencr Tagung des Acltestenrates.

Bei der Konstituierung des Landtages ergibt sich eine
Interessante staatsrechtliche Frage.  Nach den
ersten beiden Sitzungstagcn muh der neue Landtag einen
Tag ausietzen , weil Donnerstag , den 20. Mai . Fron-
I e i ch n a m ist. In parlamentarischen Kreisen wird aber
erklärt.

das; man bereits für Freitag , den 27. Mal . mit einem
Antrag auf Neuwahl des Ministerpräsidenten rechnen
könne , nachdem das Kabinett Braun seinen Rücktritt

erklärt hat.
Ohne >e„ t schon mit Sicherheit zu sagen , ob dieser Antrag
von kommunistischer oder nationalsozialistischer Seite
kommt , weih man in parlaiuentarischen Kreisen nicht mit
Sicherheit , ob der neue Landtag die Wahl vornehmen
könnte , ehe abschließend scstgestelll ist. welche Persönlichkei¬
ten die Mandate ausüben werden.

Sollten die Nationalsozialisten beabsichtigen , die Aen-
derung der Ge chästsordnung wieder zu beseitigen , wouach
der neue Mini lerpräsident nur mit absoluter Mehrheit ge¬
wählt werden kann , so ist nach einer neuen Version in par¬
lamentarischen Kreisen damit zu rechnen , das; sowohl die
Kommunisten wie auch die Sozialdemokraten und eventuell
auch da » Zentrum sich nicht an der Stimmabgabe beteili¬
gen und damit da » Haus beschluszunfähig machen würden.

Rückgang des oeuiMr»Autzenvandel-
Nur noch 45 Millionen Ueberschuh.

Berlin . 19. Mat.
Der Ausfuhrüberschuß im deutschen Außenhandel ist

von 152 Millionen im März auf 45 Millionen im 'April zu-
ruckgeaangen . und zwar sowohl infolge Steigerung der (Ein-
fuhr einerseits , und eines Rückganges der Ausfuhr anderer¬
seits.

Erstere stieg von 303 .6 auf 427 .3 Millionen Mark . Ihre
Erhöhung entfällt im wesentlichen auf die Gruppen Lebens¬
mittel und Rohstoffe , die um 30 bzw . 32 Millionen Mark
höher ausgcwiesen sind . Die Fertigwarcneinsuhr hat fiil)
kaum verändert . Die Ausfuhr ging zurück von 510 Millio-
»en auf 472,2 Millionen . Der Rückgang entfällt lediglich
auf die Gruppe fertige Waren , deren Ausfuhrwert um fast
11 v. S). unter den Stand des Vormonats ging . Er ist zu
einem kleineren Teil durch die Senkung der Preise zu er¬kläre » .

Soweit seslzuslellen ist. war für die Entwicklung der Ge-
samlaussuhr vor allem der Rückgang der Ausfuhr nach
Großbritannien und Rußland entscheidend.

Bei der Ausfuhr nach Großbritannien wirken sich die
neu eingcführten Zollmaßnahmen nunmehr vollständig aus.
Die Reparationssachlicferungen betrugen im April 8.1 Mil¬
lionen gegen 11 Millionen im März . Einschließlich der Re-
parationssachlicferungcn belief sich demnach der Ausfuhr¬
überschuß auf 54 Millionen Mark.

Legitm der Demtheini-Prozchrr.
Die Vernehmung des ehemaligen Pastors D . Crcmcr.

Berlin . 19. Mai.
Am Mittwoch begann vor der dritten großen Hilfsjtraf-

kamincr beim Landgericht I der Devahciin -Prozcß . Angeklagt
sind der Generaldirektor Wilhelm  I c p p c I, der Pastor
D . P a n I E r c in e r, dessen Sohn , der Prokurist E r » st W i l-
h e I in E r c in c r, der Kausniann Gustav Hvllmar E l a » ß c n,
die Direktoren Heinrich Kocks und Paul  I epp et  und
der Pastor Adolf Al ü l l e r wegen Betruges , einfacher und
schwerer llrlnndensülschnng , Blankettfälschung , Vergehens ge-
gen die Konlursordnnng , rechtlicher Untreue , Biianzsälschnng
sowie wegen Vergehens gegen das GmbH .- und das Ge-
nossenschaftsgesctz.

Zunächst wurde von der Verteidigung die Z u st ü n d i g-
keit der  H i l f s skr a f ka in in e r bestritten . Die Straskam-
nier stellte sich jedoch ans den Standpnnlt , daß die Gesetzes-
bestinininngcn gewahrt  worden seien und begann mit der
Vernehmung der Angeklagten . Der Vorsitzende, Landgerichts-
direktor Jaspar gab da »» einen Ucbcrblick über die Ent¬
stehung des Dcvahcini -Konzcrns und der einzelnen, zum Kon¬
zern gehörige » Gesellschaften.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung erklärte der An¬
geklagte , frühere Pastor D . Paul Cr cm er , daß er sich
unschuldig fühle . Er habe 40 Jahre lang dem Dienste der
freien Wohlfahrtspflege gestanden und niemals persönliche
Vorteile gesucht. Er habe stets das Vertraue » seiner Vor¬
gesetzten und Mitarbeiter gesunden und sei froh , daß der
Prozeß beginne , da ihm so Gelegenheit gegeben werde, sich
zu verteidigen . Er hoffe darüber Klarheit zu schaffe», daß
seine Lebensarbeit im Dienste der evangelischen Kirche stand.
Nie sei er ein Organ der Kirche gewesen, sondern ein Er-
ponent der evangelischen freie» Liebestütigkcit . Er habe
deren Kräfte bis zum äußersten eingesetzt, und sich auch be¬
müht . alle wirtsckmftlichen Fragen zu beherrschen.

Die saiweigegelver ver Konzerns.
Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurden dann

die Schweigegelder erörtert , die von Jeppel nach verschie¬
denen Seiten hin gegeben worden sind. Rach Annahme der
Staatsanwaltschaft handelt es sich ans Grund der Gutachten
der Buchprüfer um einen Betrag von 700 000 Mark.

Generaldirektor Wilhelm Jeppel bekundet nun , daß er
dem angeklagten Kaufmann Clanßen 70000 Mark Schweige¬
gelder überwiesen habe , damit dieser au« dem Konzern aus-
scheide. Man habe sich von Eiaußen , der die amerikanische
Ausländsanleihe bei der Inneren Mission verwaltete , er¬
zählt , daß dieser eine Million unterschlagen habe . Clinchen
habe gedroht , er wolle Kirchenfürsten Mitteilen , daß bei der
Dtvaheim Unregelmäßigkeiten vorkämen . Diese Pläne Clau«
ßens habe er. Jeppel , als eine Gefährdung de« Konzerns
betrachtet , und deshalb die Schweigegelder bezahlt . Auch dem
„Berliner Herold " seien 8000 Mark über das Büro oe»
Rechtsanwalts Dr . Frey bezahlt worden , damit dieser kei¬
nerlei Artikel über Unregklmäßigkeiten bei der Deo,heim
bringe . Auch der „ Industrie -Kurier " habe 22 000 Mark er¬
halte ». Das Blatt habe sich allerdings dadurch von weiteren
Erpressuiigsversiichen nicht abhalten lassen. Im Interesse der
evangelischen Kirche habe er , Jeppel , das Erscheinen von
derartigen Schinutzartikeln verhindern wollen , uno deshalb
die Schweigegelder bezahlt.

Deutsche Tagerßhau.
Der Auswärtige Ausschuß zum 24. Mai einberufen.
Der Auswärtige Ausschuß ist nunmehr vom Borsißen-

den, dem Abgeordnete » Frick <NSDAP .j , für Dienstag,
den 24 . Mai , cinbcrnfe » worden . Ans der Tagesordnung
steht der Bericht des Reichskanzlers und Neichsaußenministers
über die Genfer Verhandlungen , Tribute , auslündiitlic Schul¬
den, 'Abrüstung , Memelland und Danzig.

Der Ausweis der Reichsbank.
Nach dem Ausweis der Reichsbank für die zweite Mal¬

woche hat die Entlastung  der Rcichsbank weitere
Fortschritte  gemacht . Die gesamte Kapitalanlage der
Bank hat sich um i49,2 Millionen auf 3479 Millionen Mark
verringert . Der B e st a n d an Wechseln  und Schecks
geht um 137 Millionen auf 3009 Millionen Mark zurück,
der Notenumlauf  um 08 auf 3923 Millionen Mark.
Entgegen der sonstigen Entwicklung in der zweiten Monats-
mache hat sich die Gold - und Devisenlage  leicht ge¬
bessert . Der Goldbestand stieg um 374 000 Mark . Der Be¬
stand an deckimgsfähigen Devisen um 5,938 Millionen Mark.

Generaldirektor von Boch-Galhau gestorben.
In Mettlach (Saar ) verschied an einem Herzschlag der

Generaldirektor der Firma Villeroy » . Boch . Dr . h. c. Luit-
win von Boch -Galhau Im 55. Lebensjahr . Der Verstorbene
war Präsident der Handelskammer in Saarbrücken und ge¬
hörte seit 1921 als erster Saarländer der Regierungskom¬
mission des Saargcbietes als Mitglied an.

Auslands-Rundschau.
Unruhen in Spanien . — 200 Bomben beschlagnahmt

In Moro », Provinz Sevilla , beschlagnahmte die Polizei
200 schwere Bombe », die bei der für die nächsten Tage ge¬
plante » Ailsslandsbeweguiig der Simdikalisten verwandt wer¬
den sollten . Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungc » vor
und verfügte die Schließung der si)ndikalistischen Geiverk-
schastshäuser.

Die Lage in Bombay . — Bisher 88 lote.
Die Lage in Bombay hat sich etwas beruhigt , nachdem

olle verfügbaren Regie -'ungstruppen . Polizisten und Panzer-
lragenabteilungen zur Wiederherstellung der Ordnung ein-
geseszt worden sind und mit aller Schärfe gegen die käm¬
pfenden Mohammedaner und Hindus vorgegangen wurde.
Dabei wurden 24 Personen getötet und 230 verwundet . Die
Gesamtzahl der Todesopfer hat sich damit aus 88 erhöht.
85 Häuser wurden cingeäschert und 435 Läden vollkommen
ausgeplündert . Die Straßen der Stadt sind vollkommen
ausgestorben . Man sieht nur noch Truvv " ' " " d Bolizilten-

Noch keilte Klärung in Japan.
Araki bleibt kriegsmiuisler ? — Die Opposition für eiv

nationales Kabinett.
Tokio , 19. Mai.

General Mifaki , der stellvertretende Ehes des General¬
stabes . ha » es abgelchnt , den Posten des Kriegsministers zu
übernehmen , er sei dafür , daß Araki Kriegsminister bleibe.
Die gesamte japanische Presse ist der Ansicht, daß Araki
weiter im Amt bleiben werde.

Der frühere Marineminister Admiral K a t o veröffent¬
licht in der Zeitung, , Hotschi Schimbun " eine Erklärung , in
der es heißt , daß die Politik des Kabinetts Inu -
kai ein Fchlschlag  gewesen sei. Das Kabinett habe
keine einzige Frage zu lösen verstanden . Das neue Kabinett
müsse vor allem national  sein.

Aussagen der Mörder.
Die Mörder des japanischen Ministerpräsidenten Inukai

haben vor der japanischen Polizei über ihre Tat ausgesagt.
Der Mord auf den Ministerpräsidenten sei schon mehrere
Monate vorbereitet  worden . Sie bereuten ihre Tat
nicht und erklärten , sie wüßten , daß sie der Tod erwartet.
Sie würden ihrer Strafe in Ruhe entgegensehen . Die Ber-
hafteten betonten , sic hätten diesen Schritt aus vaterländi¬
schen Interessen getan.

Die Auswirkungen auf China.
Schanghai , 19. Mai.

Tie Ermordnng des japanischen Ministerpräsidenten
Inukai hat in China größten Eindruck gemacht. Hier wird
erllärt , daß die komineuden innenpolitischen Entscheidungen
sich sofort in China  a n s w i r kc»  müßten . Die japa¬
nische Militärpakte ! würde , wenn sie ans Ruder kommt, die
japanische Politik erheblich ändern.  Man müsse mit
.neuen ,n i <>r i a ke i t e n im politischen Leben Chinas
rechnen.

Franzöfischitallenilche Annäherung7
Mandat « ehemaliger deutscher Kolonien al » Preis?

Paris , 19. Mai.
Die Pariser Presse beschäftigt sich sehr lebhaft mit der

Frage einer französisch-italienischen Annähening und glauig
ans italienischer Quelle berichten zu können, daß Rom bereit
wäre , den französischen Sicherheitsgrundsah z„
» » t e r st ü h e n, wenn es dagegen gewisse Kolonialma » .
d a t e erhalte.

Von anderer Seit « taucht in der Form eine« Versuch-,,
ballon « das Gerücht auf , daß Tardieu sich schon vor einig „
Monaten bereit erklärt habe , mit Italien über die Uebrr.

abe von Kamerun zu verhandeln . Diese« Gerücht sei aus
vunsch der französischen Kolonlallreise in Genf oementi . ri

worden , jedoch tauch« sie mit der Möglichkeit einer zulünsti.
gen Negierung Herriot wieder auf.

prcifldentenmörderunzmechnunMbig?
Die Voruntersuchung gegen Gorguloff vor dem Abschluß.

Pari ». 19. Mai.
Die Voruntersuchung gegen Torauloff ist nach langen

Verhören fast abgeschlossen.  Der Mörder gebärde,
sich fortgesetzt als religiöser  Patriot , der sein Verbre-

siia Liebe  zu Rußland begangen hat.

Al » de» Untersuchungsrichter vor Gorguloff ein grün-
rot -schwarze » Banner ausbreitete , stürzte sich dieser auf die
Fahne , riß sie an sich und küßte sie. Er erklärte , daß alle
seine Taten für dieses Banner verübt worden feien , daß
für ihn das höchste Heiligtum darstelle.

Als ihm seine ärztlichen Verfehlungen in der Tscheche-
slowakei vorgeworfen wurden , geriet er in Raserei und bc-
tonte schreiend , daß er von allen verlassen sei und von der
ganzen Welt verfolgt werde . Konkurrenzneid und Bosheit
hätten die gegen Ihn ausgestreuten Verleumdungen ers»».
den. Er habe niemals gegen die ärztliche Berufsehre ver¬
stoßen . Die Notiz in seinem Taschenbuch , daß er nicht nur
viermal , sondern bereits zwölfmal verheiratet gewesen lei.
bezeichnete Gorguloff als falsch. Er habe das nur ziini
Scherz niedergeschrieben . Mitwisser  oder Helfershelfer
habe er beim Präsidentenmord nicht gehabt . Bei den Emi-
grauten sei er nur auf Feindsckzaft und Mißtrauen ge-
stoßen.

- Nach dem medizinischen Gutachten scheint e» bereits
fellzustehen , daß Gorguloff bereit » seit 15 Jahren an Lucs
leidet . Die Abendvresse weist bereit » auf die Möglichkeit
hin , daß die medizinischen Sachverständigen den Mörder
für unzurechnungsfähig erklären . Vas entscheidende Ge-
samtgutachten sei nicht vor 14 Tagen bl» drei Wochen ;u
erwarten

Das Dunkel ots Linovergh Dramas.
Ein Entführer de» Kindes gefaßt?

Newyork , 19. Mai.
vor der Newyorker Polizei soll ein 2Sjähriger Rum-

fchmuggler Frank Parzysch da » Geständnis abgelegt haben,
das Kind Lmdberghs in Gemeinschaft mit sechs Komplizen
entführt zu haben . Er erklärte , da » Baby fei nicht ermor¬
det worden , sondern bei dem Versuch , e» über die Leiter
au entführen au » dem Fenster gestürzt , hierbei habe e» die
furchtbar » Kopfwunde erhalten , die den Tod herbeiführte.

Die Polizei überprüft noch die Richtigkeit der Angaben
Parzyschs und fahndet nach den sechs anderen Alkohol-
schmuggl ->rn . deren Adressen er ihr mitgeteilt hat . Ob es sich
tatsächlich um die Entführer des Lindbergh -Kindes handelt,
steht noch nicht fest.

Neue Wendung?
Die Führer der Polizei und die Staalsanwaltschaft hiel¬

ten in hopewell eine Besprechung ab . die bl» in die Mor¬
genstunden andauerte . Nach der Besprechung benachrichtigte
der Staatsanwalt den Gouverneur von New Jersey . Moor,
daß er ihm eine Mitteilung von größter Bedeutung zu
machen hätte . Um was es sich dabei handelt , ist noch nicht
bekannt geworden.

Der Rheeder C u r t i s . der angeblich mit den Entfüh¬
rern des Kindes unterhandelt und auf diese Weise von Lind-
bergh 50 000 Dollars herausgeschwindelt hat . wird von der
Polizei noch weiter in der Garage des Lindbergh -Haußs
festgehalten . Ein Haftbefehl gegen ihn ist nicht erlassen wor¬
den . Der Polizeioberst Schwarzkopf erklärt , daß die finan¬
ziellen Sorgen Eurtis zeitweise iinzurechmingssähig machten
Ein anderer Beweggrund für seine Tat sei nicht ersichtlich-

Der Konkurs des Kreuger-Konzerns.
Lin neuer Prozeß gegen den Zündholztrust.

Stockholm , 19. Mal.
Bereits in den nächsten Tagen wird die dem schwedischen

Reichstag vorgelegte Sondergesetzgebung in der Kreugci-
Angelegenheit in Kraft treten . Damit hört das Morato¬
rium auf und unter Kontrolle der schwedischen Regierung
wird eine Konkursverwaltung  eingesetzt.

Mit der Einsetzung der Konkursverwaltung wird auch
die straf - und zivilrechtliche Arbeit der Kriminalpolizei eine
andere . Es ist zu prüfen , ob die Jvar Kreuger nahestehe »'
den Vorstandsmitglieder sich ln Bezug aus die gefälschten
italienischen Staatspapiere ln gutem Glauben befunden
haben.

Der lettländische Zündholzmagnat Nemirovsky  Hai
beim Stockholmer Rathausgericht einen Prozeß gegen den
schwedischen Zündholztrust eingeleitet , da er um 2.4 Milli »'
ncn Kronen geschädigt worden sei. Der lettländische Zü »d'
Holzmagnat will seine Zündholzfabrik Vulkan gegen 120 00»
englische Pfund an Kreuger verkauft und als Entgeld dafür
wertlose Aktien bekommen  haben.

Nach einer Meldung ans Santiago de Chile stürzte c>»
Teil des neuen lransondifchen Tunnels bei Lonaniman
der Provinz Eorlln ein , wobei 52 Arbeiter verschüttet w»r'
den . Die Rettüngsmannschaften konnten die verschütten»
nur noch al » Leichen bergen . 4



Aus Bad Homburg und Umgebung
Schlecht essende«Inder.

Eine der häufigsten Klagen , derentwegen Kinder dem
Arzte vorgeführt werden , ist die Eßunlust , der schlechte Appe¬
tit . Gar nicht selten stellt sich heraus , daß die vom Kinde
tatsächlich ausgenommen »» Nahrungsmengen qualitativ und
quantitativ durchaus seinem Alter und Entwicklungsstände ent-
sprechen, nur die Eltern sind damit nicht zufrieden.

Tatsächlich ist das scheinbar ehunlustige Kind das g e -
sündefte  Kind der Familie . Als scheinbar ist die Eßunlust
auch dann zu bezeichnen, wenn die Regelmäßigkeit der Mab !-
zeiten nicht beachtet wird . In öffentlichen Verkehrsmitteln
oder Parkanlagen kann man zu jeder Tageszeit Kinder an
Backwerk knabbern sehen, das ihnen zur Stillung vermeint¬
lichen Hungers gereicht worden ist. Kein Wunder , oaß solche
Kinder hernach zur rechten Mahlzeit keinen Appetit aufbrin-
gen können. Es sollte streng darauf geachtet werden, dasz
die Kinder nur zu den regelmäßigen Mahlzeiten Speisen
erhalten . Keineswegs soll den Kindern der Genusz von
Schokolade oder Bonbons untersagt werden ; allein sie soll¬
ten niemals vor den Mahlzeiten gegeben werden . Wahre
Efzunlust tritt einmal im Anschluß an Diätfehler und Magen-
katarrhe auf und bedarf dann ärztlicher Behandlung.

Ein Teil dieser Kinder verweigert nur das Frühstück am
Morgen . Zwingt man sie zur Frühstückseinnahme , so folgt
Erbrechen. Hier handelt es sich um nervös überreizte Kinder,
die durch Erwartung des Schulbesuchs derart in Spannung
gesetzt sind, das; sie für das Frühstück „keine Zeit " mehr
habe ». Bei anderen Kindern ist es Angst vor den Ereig¬
nissen der Schule , die ihnen schon vorher den Appetit zum
Frühstück nimmt . Verständnisvolle Erziehung kann hier Ab¬
hilfe schaffen.

O

**• Die Gluckhenne und ihr Völklein. Di« Gluckhenne
führt ihr Völklein über den Hühnerhof . Wie sie stolz und
wachsam ist, die Mutter Henne ! Jetzt scharrt sie, ruft ihre
kleinen Biberle , lockt und scharrt wieder , und sorgt für ihre
gelbslaumigen Kinder , wie nur eine Hennenmutter sorgen
kan». Es ist ein allerliebstes Bild : die Gluckhenne und ihre
Biberle . Wenn ein Maireglein fällt , flüchtet alles Jungvoil
unter der Mutterhenne schützende, wärmende Flügel . Ja,
hier ist gut sein. Die Hühnerchen hängen an ihrer Mutter
Auf Schritt und Tritt trippeln sie um die alte Henne . Und
wenn ein Feind komint, ein« Katze, ein Hund , wie wehrhas!
st dann die herausgeforderte Glucke! Ihr Gefieder sträubt
ich, mit vorgestrecktem Hals , kreischend und gacksend, fäll»
ie mit bewunderungswürdigem Mut den vielmal stärkerer
Zeind an und weiß ihrer Jugend erfolgreichen Schutz zr
ichern. Christus selbst hat der Gluckhenne liebliches Bilt

erwählt , als er dem unvußfertigen Jerusalem den Borwurt
machte: „Wie oft wollte ich deine Kinder um mich versammeln,
wie eine Henne ihre Küchlein sammelt ! Du aber hast »ich!
gewollt ." — Der Bäuerin ist die erstmals ausspazierend'
Glucke eine Freudenbringerin . „Mei ' Gluck, mei' tausigeGluc
hot ülle Hennele durchbrocht ; 's ist doch a Allerweltsoiech
mei Gluck." Wir verstehen auch den Ruf wanderfrohei
Städter , die bei Begegnung mit der Glucke und ihrem Völk
lein in den Jubelruf ausbrechen : „Ei der tausend , jung«
Hühnerchen !"

*' * Im ,Frühling muß da» erste Unkraut bekämpft werden
Ein verunkrautetes Stück Land macht einen trostlosen Ein
druck, abgesehen von dem Schaden , den da » wuchernde Un¬
kraut durch Luftentziehung , Licht und Nahrungswegnahme de«
Wertpflanzen zufügt . Im Frühjahr mutz da gleich zu Begim
das Unkraut , der Löwenzahn , Sauerrampfer , Wegebrei-
»sw. wie die tiefwurzelnden Unkräuter heißen , ausgerotte-
werden , denn im Sommer ist dies «in schweres Stück Arbeit,
und kommt das Unkraut erst zur Blüte und Samenbildung,
dann fallen die Samen aus , es kommt zur vollständigen Ver.
unkrautung und auch die Nachbarländer und Gärten sind di«

- Mitleidenden zum Schaden ihrer Besitzer.

Don der Kurhausierrasse . Samstag. den 21.
Mul , finde! während des Tanz .'ees . also in der Zeit von
5 bis 7 Uhr . ein lustiger Flugwellbewerd stall. Jeder
Besucher kann sich an genannlem Wettbewerb beieiligen.
Für den Sieger und die beiden nächstfolgenden Plätze
sind von der Kurverwaltung 3 Preise geslislel worden.
Außerdem ist ja ein Besuch aus der herrlichen Kurhaus-
lerrasse ohnehin ein Genuß ; man lanzl dorl schon wie-
der seil einigen Tagen nach den rhythmischen Klängen
der so belieblen Kapelle Burkarl . Tanzteilung : Peaan
und Peler Kanle.

Keule abend 8.15 Uhr : Im Kurhauslhealer
Ausführung des Schwanks „Der Mustergalle ".

Avgefagle Veranstaltung . Die für den 6.- 8.
Juni angesetzle Tagung „Neue Musik " wurde abgesagi.

Kurverwaltung . Im Kirschgarlen finden von
fehl ab an Sonnlagen , nachmillags von 4—6 Uhr , wieder
Konzert « der Feuerwehrkapelle stall, zu denen ein kleines
Eintrittsgeld erhoben wird.

Obff» und Gartenbau verein . Der Verein ver-
anfialiet heule abend , 8.30 Uhr . tm . Johannisberg"
einen Deretnsadenb.

Gaujugendlag des DDA . Der Iugendbund
im Gewerkfchaflsbund der Angeflellien hiell an beiden
Pfingflfeierlagen feinen diesjährigen Gaujugendtag in
Wetzlar ab . Mehr als 600 Jugendliche beiderlei Ge.
fchlechls waren dem Rufe ihrer Führer aus den hessischen
Landen von Idar bis Kassel, vom Odenwald bis zur
Dill gesolgl . Als Ginletlung der Tagung fand eine
Abendseierslunde mti Abbrennen des Pfingstfeuers stall,
an der Hunderte von Wetzlarer Bürger letlnahmen . Feier,
liche Doilesdienste beider Konfessionen bildelen den Aus.
lakl zu den verschiedenen Deranslallungen am Sonniag.
Gs war rin schönes Bild , die singenden Mädel und
Jungen in ihrer freundlichen , einheitlichen Gaukleidung
in den Slraßen Wetzlars zu sehen. Einen gulen Ein-
blich in die berufliche ForldtldungSarbeil bol die Wetz,
larer Mustermesse, die am Dormillag durch den Gauletter
der hessischen Scheinfirmen . Kaufmann Obst, Franksurl
a. M ., im Dolkshaus eröffnet wurde . Aber auch der
Frohsinn kam nichl zu kurz . Ein Waldfest löste durch
die frischen Kamps « und Turnspiele sowie Stngwellslreile.
Bolkslänze und Laienspiele , allgemeine Begeisterung aus.
Der lange Fackelzug am Abend bol ein wunderbares
Bild und schloß ad mit einem Fackelretgen aus dem
Domplah . Der zweite Tag gehvtle sportlichen Wetlkämp.
sen. Beim Sportfest lm Stadion traten 300 Wetlkämp-
ser an. Don besonderer Romantik war das straff durch,
gesührie Zelilager der Iungenschast aus einer Lahninsel.
Im geschäsllichenGautag wurd Georg Drost als Jugend-
obmann sowie die übrige Führerschaft mit einer Aus¬
nahme (freiwilliger Aücktrill ) wieder gewählt . Die
Schlußfeier klang aus mlt dem Leitsatz „Kameradschaft
ist das Glück der Jugend ". In diesem Sinne arbeitet
der GDA .Iugendbund in allen seinen Gruppen.

Der Sommersahrplan der Reichsbahn für
die Hamburger Strecken ist in unserer heutigen Ausgabe
verössenllicht. Wir empfehlen unseren Lesern, sich den«
selben auszuschneiden.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.
Dom Klyschlag beirossen wurde heute vormillag

in der Elisabeihenslraße ein Insasse des Altersheims . Die
Arbeiler -Samarilerkolonne (Telefon 2430 ) leistete erste
Hilfe und verbrachte den Mann mit dem Krankenauto
nach seiner Wohnung.

Komburger Musik lm Rundsuuk . Erfreulicher-
weise werden seit einigen Tagen vom SUdwesisunk
(meistens mit angeschlossenen Sendern ) Konzerte des
Komburger Kurorchesters übertragen . Aus propagan-
distijchen Gründen sür unseren Badeplatz sind derartige
Uederlragungen besonders zu schätzen.

Andlszlpllulerle Radfahrer . Immer wieder
muß man die Feststellung machen, daß von allen Der-
Kehrsteilnehmern der Straße der Radfahrer am wenigsten
die polizeilichen Verordnungen beachtet. Beispielsweise
dürste es jedem Radfahrer bekannt fein, daß in Bad
Homburg die Luisenslraße die Straße erster Ordnung ist.
Trotz aller Polizeivorschriften muß man tagtäglich deo.
dachten, daß gerade von den Radfahrern die simpelsten
Verkehrsvorschristen übertreten werden . Manche betrach,
len die Luisenslraße als Radrennbahn und sausen mit
unerhörtem und rücksichtslosem Tempo über den ver-
kehrsreichen Fahrdamm . Andere vergessen wie-
der, daß man nur rechts fahren darf ; weiter gibt es
solche, die es unterlassen , Signal zu geben . Die Polizei
wird zukünftig rücksichtslos gegen die „undisziplinierten
Teilhaber am Fahrdamm " vorzugehen wissen. Wenn es
also nächstens keine Strafzellel hageln soll, müssen sich
vor allem die Radfahrer eines korrekteren Verhallens
aus der Straße befleißigen.

Der Tod aus der Strotze . Wie wir bereits in
einem Teil unserer gestrigen Ausgabe noch berichten
konnten , wurde gestern mittag gegen 11.30 Uhr in der
Schulstraße , Kühe Apotheke , das 6jährige Tvchterchen
der Familie Keilmann von einem aus Richtung Luisen-
slraße kommenden Kraftwagen überfahren . Ärztliche
Kilse war sofort zur Stelle . Die Verletzungen des Kin¬
des waren aber so schwerer Naiur , daß es bald nach
Einlieferung in das Allgemeine Krankenhaus verstarb.
Nach Zeugenaussagen ist der Führer des Kraftwagens
vorschriftsmäßig gefahren . Das Kind war aber beim
Ueberqueren der Straße mit dem Belecken seiner Eis.
waffelillle so beschäftig!, daß es für die Gefahren seiner
Umgebung nur wenig Interesse zeigte.

A.S .D. Bad Homburg - A.S .D. Wismar (Lahn)
7 : 8 (3 : 2).

A.S .B . Bad Homburg — Freie Spielvereinigung Hanau
ü : l (3 : 1).

Obengenannte Vereine standen sich an den Psingst-
lagen auf der Sandelmllhle gegenüber . Beide Spiele
litten unter der starken Kitze, wodurch die Leistungen
beiderseits etwas beetnlrächligl wurden . Bet dem Spiel
gegen Wismar fand sich die grünweise Elf schnell zu-
sammen und nach 20 Minuten heißt es schon 3 : 0.
Wismar , welches eine junge , körperlich viel stärkere Mann,
tchust ins Feld stellte, läßt sich jedoch hierdurch nicht ent-
.muligen , und durch ihre eifrige Spielweise können sie
bis Halbzeit das Resultat aus 3 : 2 stellen. Nachdem
die Grünweisen nach Wiederbeginn innerhalb weniger
Minuten aus 5 : 2 erhöht haben , lassen sie im Gefühl ihres
sicheren Sieges merklich nach, was Wismar geschickt aus«
nutzt und bis auf 5 : 4 verbessert. Erst als Homburg >
merkt , daß es brenzlich wird , setzt es zum Endspurt an,
und als der Schirl das Schlußzeichen gibt , verläßt die
grünweise Elf mit 7 : 5 als Sieger den Platz . Nach
dem Spiel verbrachten die Mannschaften im Dereinslokal
noch einige recht vergnügte Stunden , bis die Gäste gegen
9 Uhr ausbrachen , um die Heimreise anzutreten.

Das Spiel am 2. Feiertag begann vielversprechend,
jedoch trugen die Gäste eine sehr harte Note ins Spiel,
welche auch leider von einigen Grllnweißen erwidert
wurde . Dem Schiri , welcher sonst sehr gut leilele, muß
hier der Vorwurf gemacht werden , nicht rechlzeiltg zuge-
packt zu haben . Ganz besonders der rechte Verteidiger
der Gäste , welcher das allzu harte Spiel begann , hätte bei-
zellen vom Felde verwiesen werden müssen. Hanau de-
ginnt das Spiel mit schönen Angriffen und erzielt
auch das erste Tor , welches aber auch zugleich das letzte
sein jollte; allerdings war die grllnweiße Hiniermannschafl
auch in sehr guter Form , während der Sturm durch sehr
gutes Arbeiten der Läuserreihe bis zum Schluß 7 Tore
erzielen konnte . D'

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , 21. 5. Vorabend 7.30 . morgens 8.30,

nachmittags 4, Sabbalende 9.10 Werktags morgens
6.15, abends 8.15 Uhr.

3ean Eiibertr „Gliiikschmeinchen".
Von Cnrt H. Roll ins.

Anfang Januar des Jahres 1016. Ein blutjunger Ka-
pellineifter kommt aus einer rheinischen Großstadt mit seiner
kleine» Familie nach Berlin . Er hat cs satt . Abend für Abend
di« Muhk anderer zu dirigiere ». Endlich rvill er sein Talent
beweisen. Deshalb hat er das Buch einer Operette erworben
und will dies in Berlin vertonen . Mit dem lehten Rest seiner
minimalen Ersparnisse kann er zur Not ein paar Monate mit
Srau und Kindern in dem elenden möblierten Zimmer i»toabil lebe». Die Wirtin hat die Miete vorsorglich für zwei
Monate im vorhinein verlangt . Musiker ohne feste Anstellung
scheinen ihr nicht sicher genug für die 35 Mark , in denen
KUchenbcnuhung ausnahmsweise »ingeschlosscn ist.

Dieser auswärtsstrcbende Kapellmeister war der Ham¬
burger Jean Gilbert , der jetzt die Ilfa -Tonsilm -Operette
„Zwei Herzen und ein Schlag " mit zliiidende» Tanzmelodien
ausgcschiuiickt hat . Damals arbeitete er von früh bis spät
an einer Operette . Eine große Kiste, die mit Papier bespannt
war , figurierte als Schreibtisch; eine kleinere als Stuhl . Ne¬
ben ihm aus dem verblichenen Umbausofa saßen Fra » und
Kinder und warteten guten Mutes auf die versprochenen
bessere» Tage . Diese aber wollten und wollten nicht kom¬
men. Eine Bühne »ach der anderen lehnte „Die keusche Su¬
sanne" ab , weil alle sich feinen großen Erfolg von diesem
Werk versprachen. Endlich — nach aufregenden , Kraft und
Nerven verzehrende » Monaten fand sich der Direktor Norbert
vom Magdeburger Wilhelm -Theater bereit . Jean Gilberts
Werk herauszubringcn . Alle Entbehrungen find plötzlich ver-

Ä i. Glück und Lachen füllen das kleine Zimmer. Einer mit Portiere » und Wäsche wird versetzt, um die
Reise der ganzen Familie nach Magdeburg zu ermöglichen.
Vierter Klasse im Bummelzug geht die Fahrt vonstattcn.

Drei Tage vor der angesetzten Premiere trifft der Kom¬
ponist mit 10 Mark in der Tasche in Magdeburg ei». Das
kann gerade für Effen und Trinken reiche». Wovon aber
soll das Hotel bezahlt werde», wenn der erwartete Erfolg
nicht cintrifft ? Nachdem er durch die lange und beinahe un¬
erträgliche Wartezeit zermürbt war , konnte er an eine» Er¬
folg nicht mehr recht glauben und sah sich schon im Geiste
als Zechpreller verhaftet , seine Familie in bitterster Not.

An einem Freitag sollte die Preiniere stattfindcn . Schon
anderthalb Stunden vor Anfang , um halb sieben Uhr , war
Jean Gilbert im Theater . Mit magischer Gewalt zog es ihn
in den Kassenraum , der zu ebener Erde lag und nur durch
yvci mächtige Flügeltüren von der Straße getrennt war.
Liese hatte man in Erwartung eines großen Andranges
geöffnet.

„Der Vorverkauf war ganz gut — Herr Gilbert . Ich
glaube , Ihre Operette wird e,n Bombenerfolg !" meinte jovial
der Direltor . Diese Worte tönten wie Sphärcnklänge in den
Ohren des jungen Künstlers . Eine Vision ersteht ihm : er sieht
sich als umworbenen Hotelgast nonchalant die Rechnung bc-
zahlen, sieht seine Familie und sich im eleganten Doppel»
spänner durch die Stadt fahre », vom Publikum bejubelt!
Doch schnell kehrt er in die Wirklichkeit zurück.

„Herr Direktor — bitte geben Sie mir zweihundert Mark
Vorschuß!"

„Lieber Freund — jetzt habe ich dafür keine Zeit ! Wir
reden mal nach der Vorstellung darüber ."

Ehe noch Gilbert zu einer Antwort kam, krachte vor dem
Theater mit lautem Getöse ein Tiertransportwagen zusam¬
men, der Schweine zum Schlachthof bringen sollte. Die Tiere
fühle», daß ein gütiges Schicksal sie im lehten Augenblick
vorm Tode gerettet hat , neuer Lebensmut erfüllt sie — «in
Nun auf die Theaterkasse . Alle Zweibeinigen flüchten, nur
d :r Direktor , Gilbert und die Transportbcgleiter versuchen,
die Schweine wieder auf die Straße zu treiben . Zwanzig
Minuten später ist die Säuberungsaltion restlos durchgeführt.

„Gilbert ! Das ist ein gutes Ohmen ! Schweine bringen
Glück!" sagte Direktor Norbert und beeilte sich, der Kas¬
siererin zu helfe», die dem Andrang der Premierenbesucher
allein nicht inehr gewachsen war.

Direktor Norbert sollte recht behalten . „Die keusche
Susanne " hatte einen Bombenerfolg , lieber vierzigmal mußte

Btn Schluß der Vorhang hochgehen. Während der Pauseon übergab der Leiter des Bühnenvertriebes dem Kom¬
ponisten Gilbert einen Scheck als Vorschuß aus die zu er¬
wartenden Tantiemen . Nach der Vorstellung folgte ein zweiter
von dem Verleger der Schlager . Und als nach Schluß der
Direltor Gilbert den vor wenigen Stunde » erbetenen Vor¬
schuß geben wollte , lehnte dieser lächelnd ab.

So begann die Laufbahn des weltbekannten Komponist .'n
Jean Gilbert.

Wetterbericht.
Die starke Erwärmung hat verbreitete Gewitter ausge-

löst. Die Gesamtwetterlage ist jedoch infolge Hochdruckein.
sluß unverändert geblieben.

Wettervorhersage : Wiederherstellung der sommerlichen
Schönwetterlage.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Vcra »stalt »»„c» bis 21 . Mai >832.

Im 1. Stvrk des Kilrhauses : Grosze blstor . Gocthe -Ausstrlluiig
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis lü Uhr.
Tonnerstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen

10 und AI Uhr int Knrgarten . Im Knrhanstheater 20.15
Uhr „Mustergatte " Schwank in 3 Akten von AVer!»Hop-
wvvd . Postauto : Kloster Eberbach.

Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen 10
und AI Uhr tut Kurgarten . Pvstantv : Braunfels.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an de» Quellen 10
und AI Uhr tut Kurgarte ». Illumination , Lenchtsvntäne.
Pvstanto : Feldberg.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee ans der Kurhaus-
terrasse , Sonntags von 10 bis 10 Uhr im Weiße » Saal
Tanz Kapelle Bnrkart . Tanzpaar : Peggti und Peter
Kante . Kurha »S-Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.
A » den Quelle » von 17 bis 18 Uhr Schallplattenkonzert.

Welte -Flügel von der Firma M . Welte D Sohne , Freibnrg i.
B . Konzert -Flügel I . Blüthner , Leipzig

Berantivl . sür den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Berleoer : Otto Wogcnbretb D Eo .. Bad Homburg

Bei Krankentransporten n . Unglücksfälleu
2L rufen Sie bitte an : Tel . Nr . 2976,
M Tel . Skr. 2452 oder Tel . Nr . 2382.



Um die HattSsraiien mm Badftomlmin
mit dem clttAinmtinni

Senking-Normeu-Gasherd
bekannt ,m machen, veranstalten mir am
Freitagabend 8 Nl,r Im „Lchtistenliol" t»
Bad Ouuilmrn eine praktische'UurMilirinin.
Wir Äflncu. wie man im gleiche» Ose» mib
Ali(ilrirficr Zeit Balken,Braten,Grille» kan».
Brtst'trl : l ' j, Psd. Fisch. 2 Pfd. Fleisch. I
Streuselkuchen, 1 Anstans, alle- innerbalb
.‘Ml Minute», vlme Wenden»nd Begiesicn!
llueiildehM für jede MWel

Vorkenntnisse nicht erforderlich!
lav Wist,»taste: Trotz seiner Borkige ist
der Senkingberd im Preis stark hcrabgescht
und TeilAalnnnn gestattet. Lirsernng nach
überall frei HanS durch die bekannte Firma

EHage &Co.
Frankfurt a M., Am Eschcnbeimertor 3.

Einige lüchligeBeMsverlreler
werden noch eingestelltA»mBesucheder Landwirte und lnndlicheii Tier¬
halter siir de» Berkans altbekannterund leichtperkänsliclier Bich-Nnhr-
mittel, die i» jeder Birhhaltnnn
gebraucht werde». Graste Absast-
milgltchleilen, datier Iwtirvt-tttkani-
men! Schristl.Angevvtr unter An¬
gabe dev bereiste» Bê irkev unter
v. P . 224 au die Eped. d. Blattes.

Infolge dev staatlich grschlvssc-
nen StilllialtcabkoinmeuV stehen

Kapitalien
für Wohn- und (Yeschaftvhnuser,
für Landwirtschaft und Industrie
Aiir Verfügung. —Bedingiingeit:

Jährliche Berztusuna«—70|o,
AttSiahliiitgükitrs»7- l)80|0,
Laufdaurr5- 10 Fahre

Beaneme, Aeitaemäste spätere Ab-
liisttng. — Înfragen erbeten an:

Ernst Korn, Bad Rau-eiai,
Karlstrastc 44, Ttlefon 2560.
Besuchszeit0—>2Uhr vormittags.

Adqkjlljlojsnik
3=5*3lmincr=
SlaitcnioDlniitna
ev auch tflnfamilten
töatis mit Küche,Bad,
Zentralheizung pp. A
I. Juli oder 1. istng.
in Bad .Hvmbnrsi vd.
Umgegend Po»pnnkt-
lirl). MietAnhler ohne
Kinder zu mieten ge
sucht. Angebote mit
geiianen Angabe»Üb.
Lage der Wohnung,
Zahl »nd Gräsie der
Zimmer,»wnatlichen
MietAienv pp. nnter
E 2505 an die Ow<
schnstvstrlle dies. Zei-
tnng erbeten

Welches
Prla.-Priislonat
gewährt inng. Tarnefür etwa 6 Woche»
AnfenIItaltf ffinhige
ländlielie Lime er
wünscht. - Offerten
unter (5 2575 an die
chrselinstvstelle dieser
Zeitung

ZZi»i.-Wi>hll.
mit Bad ». Uiibc*
hür in guterWohn-
lage sofort od.znm
l Juni gesucht. -
Ossert. mit. D 2501
an die(Ocschästvst.

Oerr gesuchtz. Ber¬
ka»! von Zigarre».
0. FürgeuskN& üo.,
t' innbnrg 22.

FRAUEN
nur keine Sorgen I
«Imkllch — sorgenfrei
können Sie »ein, wenn
Sie mein »lei»bewfihtf.
unschfldl. hyg. Frauen-
nrllkel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sic mir In allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Vorsandl
Hyianko - Versand,

HANNOVER

MrsW
Ia Pfd . 0,80 .ff

Leber- und Blutwurst
Pfund 0,48 .ff

N. Mltztershiiuser.
Am Markt, Tel.2205.

varlelien
^ »»ralilnng sofort
Bisher Ob. 500000
RM.Auszahlungen

J.  KURZ,
Flnanzbüro,

Frankfurt -Main
Langeslrofie 53.

Darlehn uit alle
Berufe, auch Beamte
und Tautenp.Selbst-
geber, .vhpotheken d.
Marks, Hannover,

.viilthstr. 6.

»ei Sterbefällen K " '*
Feuerbestattungen , Lelchentransporte
(nach allen Gegenden) mittels Auto etc. asi — — ■■

Pietät Mest 1. Homb. Beerdigung»■Institut
Haingasse 19  Telefon 2404

Trauerdrucksachen ÄÄÄWÄf, ;;

Todesanzeige.
Unsere Hebe Mutter, Grohmutter, Schwiegermutter,

Schwägerin und Tante

Fm Zmelle Meseiilhal
geb. Adler

ist heute im 7«. Lebensjahre sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Homburg vor der Hvhe, Frankfurt am Main,

den 18. Mal 1082.

Die Beerdiguu,, findet statt : Freitag. den 20. d. Mts .,
nachinittagü4 Uhr, vom Portale des israelitischen Friedhofes aus.

SOMMER-FAHRPLAN der Reichsbahn
Ohne Gewährt GüHig vom 22 . Mai bis 1. Oktober 1932 . Ohne Gewähr!

Frankfurt a. M. — Bad Homburg v. d. H. — Usingen
w S. nachWtilb S S S W W w w w s

Franksurl Kpl. . ab 557 610 721 I 822 910 1018 1215 1250 1425 1533 1650 1 1744 1823 1841 1954 von 2138
Frankfurl -West . 6 <u 6io 728 8H 829 910 10 24 1221 13 02 1431 1539 1704 1743 1751 1829 1848 2000 RUdcs-

helm 2144
Rödelheim . . 610 622 734 8 <7 835 922 10 2» 1228 13 10 1437 1545 1710 1749 f758 1 1854 2006 2138 2150
Meihkirchcn . . 622 I 747 1 840 933 10 38 1237 13 24 1448 1555 1723 1759 1811 1 1805 20 io 1 2200
Oberursel . 620 680 754 832 853 930 10 43 1243 13 31 1455 1601 1731 1805 1818 1845 1911 2022 2150 2200

Bad Homburg . an 605 642 800 838 859 945 10 48 1248 13 37 1500 1600 1730 1810 1824 1851 1910 2027 2155 2211
n • ab 640 644 803 839 901 10 50 13 45 1501 1608 1739 1829 1919 2210

Seulberg . 640 810 1 907 10 50 I 1500 1614 1745 1830 1925 taut
II VIII. 2221

Friedrtchsdors . 651 8io 847 912 1100 13 53 I5H 1618 1750 1841 1929 aus 2225
Köppern . . 650 824 853 917 1105 13 50 1510 1623 1755 1840 1935 2230
Saalburg . 700 701 833 901 920 1114 1408 1525 1832 1800 1855 1944 2240
Wehrhcim . 711 830 932 1122 14 14 1530 1638 I8H 1901 1949 2245
Anspach i. T . . . 720 718 847 940 1130 14 22 1540 1640 1820 1909 1958 2254
Hausen i. T. . 728 851 943 1134 14 20 1543 1649 1823 1913 2001 2257

Usingen an 72 !) 720 857 940 1140 14 32 1540 1655 1820 1919 2007 2303

Usingen — Bad Homburg v. d. H. — Frankfurt a. M.
w S W W w S - S S

1l singen ab 440 453 458 603 750 1103 1529 1738 1858 2008 2110 2131
Hausen i. T . . 440 459 5M 600 750 1109 1535 1745 1904 2015 2110
Anspach i. T . . 450 502 508 613 800 1112 1539 1750 1910 2018 2130
Wehrheim 459 5i (i 510 622 808 1121 1547 1758 1918 2027 2128
Saalburg 504 515 521 628 814 1120 1553 1805 1909 1924 2032 2133
Köppern . 514 524 531 638 823 1135 1602 1814 1919 1935 2041 2143
Frtedrichsdors . 519 529 530 645 829 1142 1608 I8H) 1924 1941 2040 2148
Seulberg 1 533 541 650 832 1140 51611 1823 1929 1945 2152!

Bad Homburg . an 520 538 540 650 837 1151 1615 1829 1938 1951 2053 2158 2207
Bad Homburg . ab 535 539 548 702 840 1153 16 4 1844 1943 1950 20 7W2200 52210 2208

Oberursel 542 540 550 710 847 1200 1631 1852 1952 2003 2I (U 2208 2224 1
Frandsurl -Hpl. . 609 6io 630 737 917 1225 1650 1919 2030 2031 2131 W22 .35 52251 2235

Bad Homburg — Friedberg i. H. _ Friedberg i . H. — Bad Homburg
w D w | w w -- w w w S w "W D

550 659 907 1219 1339 1610 1739 1813 1930 2150" Bad Hrmburg " 532 558 650 803 819 1322 1622 1830 18 » . 1920 2150
553 703 912 . 1345 1 1745 1819 1 io 1 B Seulberg L 527 553 650 814 1317 1617 1824 1921 1
557 707 9K> 1349 1622 1751 1824 1943 =*  220 .3t Frtedrichsdors n 523 548 645 ?o £ 810 1313 1613 1820 1917 2143
602 712 920 13 4 1627 1750 1829 1948 —S Holzhauscu . 518 543 631 «■g“ny*“ 805 1307 1608 1730 1912 2138
6oo 717 924 1359 1632 1800 18 4 1952 i ! s Buchest» K 513 537 620 8- 3 8oi 1303 1804 1732 1900 2134
613 723 929 1405 1638 1800 1840 1958 r Aostbach 508 528 620 755 1257 1558 1720 1858 2129
621 731 938 1242 1413 1640 1814 1848 2000 2220 g Friedberg . « 459 518 6io 741 747 12 7 1548 1717 181» 1847 2120

MM" Ausschneiden und aufbewahren ! "WM



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Skr. 115 vom 19. Mai 1932

Stfcntttw.
10. Mal.

1607 Gründung Der Unloerfitflt Gießen.
1732 Der preußisch « Staatsmann Johann » Hrlfkoz-v oon

Wöllner In DVberltz bet Spandau oeborsn.
1762 Der Philosoph Johann Gottlleb Ficht , tn Rammenau

geboren.
1860 Der Maler Han » von Bollmann tn Halle a . d. S . ge-

boren.
1896 Der Asienforscher Emil Trtnkler in Bremen geboren.
1928 Der Philosoph Max Scheler in Frankfurt a . M . ge¬

storben.
1931 Die Leiche de » Crönlandforscher » Alfred Wegencr in

Westgrünland gefunden.
Sonnenaufgang -1,04 Sonnenuntergang 19 .5,0
Mondaufgang 19,32 Monduntergang 3,01

Brot . : Pntentiana ^Katb : Petru , Zilieltir»

Die WirMaftswoche.
Sinkender Verkehr und gefchrumpfier Umsatz . — Die g »<v-
lose Wirtschaft . — Gegenseitigkeit »htlfe der Erwerbslosen ’

— Stille Getreidebörsen , lustlose viehmürkt «. ^
Neben vielen anderen Momenten kennzeichnet sich die

wirtschaftliche Situation eine » Landes vor allem auch in
seinen Berk ehrszahlen und in den Warenum¬
sätzen»  die sogar mehr oder minder von einander ad-
hänaen . Wenn wir nun aus dem letzten Geschäftsbericht
der Reichsbahn ersehen , daß im Jahre 1931 nur noch 325
Millionen Tonnen Güter befördert worden sind gegen über
399 Millionen Tonnen im Jahre 1930 , daß 1931 pro Ar¬
beitstag nur noch 120 000 Güterwagen angefordert wurden
gegenüber 131 000 im Jahre 1930 , so bedeutet die » einen
gewaltigen Rückgang , der noch größer wird , wenn man das
Jahr 1926 , das als letztes normales Jahr anzusehen ist. in
den Vergleich mit einbezieht . Gegenüber diesem ist sogar
eine Verminderung der Reichsbahnleistungen um 26 Pro¬
zent zu verzeichnen und auch die wertmäßige Berechnung
des deutschen Gesamt -Warenumsatzes ergibt ähnliche Zahlen
für den Schrumpfungsprozeß . Da er nun seit dem Atire
1928 von 218 auf 161 Milliarden gesunken ist, so ist fest¬
zustellen , daß der Gesamtumsatz um gut ein Fünftel zurück-
gegangen ist . um senen Prozentsatz also , der fast genau mit
der Zahl der Arbeitslosen im Vergleich zu den noch im

Produktionsprozeß stehenden Ârbeitskräften entspricht.

Das schwierigste Problem der augenblicklichen Wirt¬
schaftskrise , da » Sechs -Millionen -Heer der Arbeitslosen wie¬
der in den Produktionsprozeß einzuschalten , ist nahezu schon
zur Quadratur des Kreises , also zur unlöslichen Aufgabe
geworden . Schon verschiedentlich bat es hierbei Pläne einer
Arbeitsdienst pflicht  gegeben , ohne daß man jedoch
bl » jetzt zu wirklich positiven Ergebnissen gekommen wäre.
Run hat auch Reichsbankvräsident Dr . Luther  in einer
Denkschrift , von der allerdings nur Teile bekannt geworden
lind , ein Arbeitsbeschaffunasprogramm entwickelt , da , je¬
doch in seinen Grundaedanken schon vorher zur Diskrüsion
gestanden hatte , Dr . Luther will auf der Basis der S e -
genseltigkeitshilfe der Erwerbslosen , die
er als „Selbsthilfe"  bezeichnet , eine Produktion in die
Wege leiten , die in der Weise finanziert wird , daß in leer
stehenden Fabriken die Erwerbslosen Waren Herstellen und
al » Entgelt für ihre Arbeit ihre bisherige Unterstützung
weiter beziehen . Teile der Unterstützung sollen weiterhin
tn Waren abgegolten werden , wodurch eine Art „a e l d •
lose Wirtschaft"  aufgezogen werden soll . Auf diese
Weise wäre der Arbeitslose in der Lage , für den gleichen
Unterstützungssatz bedeutend mehr Ware zu erhalten , nach-
dem diese , da sie keinen Lohnonteil zu tragen hätte und von
Steuern und Abgaben befreit wäre , bedeutend billiger
wäre wie alle anderen Produkte . Soweit weiterhin das
hilfswirtschaftliche Programm nicht durch Arbeit , sondern
durch Geld bestritten werden muß (Beschaffung von Roh-
material ulm .V fnlf #n ht» Mittel hur * »in » 'Urämien-

anrelye beschaff , werden . Pf ? überschletzenve Produktion
soll dann vor allem bei der Siedlung  Verwendung sin-
den . die wiederum von Erwerbslosen im freiwillige » Ar¬
beitsdienst bei gemeinsamer Unterbringung und Verpfle-
gung geschehen soll . Diesem Arbeltsbesä -afsungsprogramm
liegen nun ohne Zweifel sehr gute Gedankengänge zu-

Srunde. aber wie bei anderen Plänen, die bisher schon er-
rtert wurden , ist auch hier die Frage zu stellen , ob die

jetzt noch freie  Wirtsck )aft nicht wiederum durch staat-
liche Maßnahmen geschädigt werden würde . Denn es Ist
kein Zweifel , daß durch diese Selbsthilfe ein großer , wenn nicht
der größte Teil des Geldes , das die Arbeitslolen heute noch
ausgeben können und das In seiner Gesamtsumme immer
noch etwa drei Milliarden beträgt , nicht mehr In die Wirt«
schaftskanäle ließen würde , so daß diese gezwungen wäre,
ihre Produktion wiederum  einzuschränken . Dadurch
würden dann neuerding,  Arbeitslose geschaffen , die
„Selbsthilfe " müßte weiter ausgedehnt werden , ivas wie¬
derum gleichbedeutend wäre mit einer abermaligen Dros e-
lung der freien WIrtsck)aft und gleichzeitigen Vermehrung
der steuerfreien Betriebe , wodurch die E o z i a l i s i e r u n g
der Wirtschaft  immer mehr gefördert würde . In Ver-
bindung damit würde dann di « S t e u e r k r a f t der
Wirtschaft auf ein Minimum herabgedrückt werden , was
aber gerade vom finanzpolitischen Gesichtspunkt aus ver-
mieden werden soll . Aus einer angestrebten Ankurbelung
der Wirtschaft könnte daher Im Gegenteil eine Abdrolselung
werden , so daß schließlich der normale Produktionsprozeß
fast vollständig zum Erliegen kommen könnte . Wenn daher
der Lutherlche Plan für kleine Gruppen gutgeheißcn -ver-
den kann , so erscheint er doch in seiner großen Ausweitung
keineswegs unbedenklich zu sein und macht eine sehr ivcit-
gehende Erörterung aller Kreis « der Bevölkerung und der
Wirtschaft notwendig.

Rach der durch die Pfingstfeiertage bedingten mehrtägl«
gen Unterbrechung des G e t r e i d e h a n d e l s kam das
Geschäft mit Beginn der Woche nur äußerst schwer wieder
in Gang . Zwar war Weizen von den Mühlen etwas mehr
gefragt , so daß die Preise Im Lieferungshandel leicht an-
ziehen konnten , dagegen hatte Gerste fast keinen Umsatz
und bei Hafer sind Forderuiwen und Gebote kaum in Ein-
klang zu bringen . Auch für Roggen war der Markt äußerst
eng gezogen und für Mehl zeigten sich nur vereinzelt Ab¬
rufe . Alles in allem ist die Tendenz des Marktes sehr still,
wenn auch die Preise im allgemeinen gehalten werden
konnten . Auch auf den Viehmärkten  mar die Ten-
denz sehr still und Rinder und Kälber konnten die vor den
Feiertagen gehabte Notiz trotz geringeren Angebots nicht
halten und nur Schweine standen teilweise etwas höher.

Schal,ucht and DLE-Aarftelluag.
Von Tierzuchtdirektor Vetter,  Karlsruhe.

Die groß « Wanderausstellung der Deutschen Landwirt»K»-Gesellschaft vom 31. Mai bl»5.Zum diese»Jahre«
iannbeim weist all « deutschen landwirtschaftlichen Lier-

rassen auf . Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß auch bi«
deutsche Schafzucht entsprechend ihrer Bedeutung oertreten
sein wird . E » ist mit einer Beschickung von insgesamt 200
Stück zu rechnen. Bisher sind gemeldet : Merinorassen mit
den Untergruppen der Merinostofswollschaf «, Fleischwollschaf«
owie Fleischschafrassen . Insbesondere werden die Landschafras.
en, da » Würtlemberger Schaf , di « Wilsterinarschschaf « und
>1« Karakul » stark vertreten sei» . DI « angemeldetrn Schafe
lammen au » Brand .-nburg , Schlesien , Schleswig -Holstein , Han¬

nover , Braunschweig , Mecklsnburg -Schwerin , Westfalen , Pro¬
vinz und Freistaat Sachsen . Bayern , WürtteUbrrg und Ba¬
der

Z » der Nähe von Mannheim ist die Schafzucht nicht
heimisch . Allerdiiig , befinden sich l» den Vororten einig,
Hammel - und Wandersck >asherden . In früheren Jahren hat !,
Mannheim einen großen Verbrauch an Hainmelfleisch , de,
aber In den letzten Jahren stark zurückgegangen ist. Von den
bedeutenden Hammelichlächtern sind nur noch zwei vorhanden
Dagegen Ist Mannhein « für die 'Wanderschäferei ein wichtige«
Vcrkcchrspnnft . Ganz besonders wird in Mannheim da»
W ü r t t e in b e r g e r Schaf , das in ganz Süddeutschland
Stauern . Württemberg , Baden  sowie In Hessen
S t a r k c»  l >u r g. und auch In Thüringen gezüchtet wird
vertrete » sein . Die Preisrichter werde » keine leichte An
beit haben , stets das Beste hcrauszufinden . Die Leistung »,
dieser Nasse wurde » in den letzten Jahren bedeutend gehoben
Die Schurgewlchte dieser Nasse liegen um vier Kilogran » ,
Schweißwollc : die Svollbeschaffenheit wurde durch die Lei
stungsprüfunge » in de » letzten Jahre » beträchtlich verbessert

Trotz aller Maßnahmen ist die Zahl der Schafe i » Va-
den und im ganzen Deutschen Reich ln den letzten Jahren
st a r k z » r ü ckg e g a » g « „ . Schuld daran sind insbesonder,
die schlechten Vieh - und Wollpreise , die seit den Vorkriegs¬
jahren ebenso wie die Schafpreise selbst teilweise bi » auf oit
Hälfte zurückgegangen sind . Angesichts dieser trostlosen Lag,
haben die Behörden alles versucht , die deutsche Schafzuchi
noch am Leben zu erhalten . Auch die Städter können uni
inNsscn hier durch starken Verbrauch des Hammel
f l e i s ch e s mithelfen .- Vom Chefarzt eines der ältesten u »f
größten Berliner Krankenhauses wird der besondere Wohlge-
schmack des Hammelfleisches hervorgchoben , und der Ehest
arzt eines sehr großen Berliner Krankenhauses schreibt wört¬
lich Folgendes : Hammelfleisch bietet vor dem Schweinefleisch
und Rindfleisch für Ernährung von Gesunde » und Kranke,
viele Vorteile . Hammelfleisch und Hannnelbrühe sind sehi
viel verträglicher , besonder » bei Magen - und Darmkranken.

Die deutsche Bevölkerung muß auch zu einem stärkere,
Verbrauch von Gewerbeerzeugnissen aus deut-
scher Wolle  übergehen , die an Haltbarkeit den auslän.
dischen weit überlegen sind . Heber die Haltbarkeit der W Lit¬
te m b e r g e r Wolle  gibt folgender Versuch Auskunft,
4 Pferde der Speditionsfirma Oertle Nachfolger mußtep
zur Erprobung der Reißfestigkeit der süddeutschen Wollver,
wertuugsstoffc sich in Gegenwart von Zeuge » mit ihrer gan-
zen Kraft einschc » . Mit lautem Hallo wurden die zwej
Paar Pferde zum Ziehen angefeuert . Zwischen den Wagschei»
tcn war ein Anzugstofs aus Württemberg « Wolle gespannt,
der rum großen Erstaunen der zahlreichen Zuschauer die ganzz
Zuglraft von 4 schweren Speditionspferden glänzend aus-
hielt . Dieser Versuch bestätigte , was übrigens dem Kenne,
nicht ne » ist, welche Kraft und Haltbarkeit gerade den
Würtlemberger Wollen inncwohnen , Eigenschaften , di « gleich¬
artig von keiner Wolle der Welt erreicht werden

Dura» Unvorsichtigkeit in den Too
Die Feuersozietät teilt mit : Nach einer uns In den letzten

Tagen zugegangenen Nachricht ist leider wieder ein Men-
schenleben durch Unvorsichtigkeit im Umgang mit Feuer ver¬
nichtet worden . Frau L. aus F . wollt « im Küchenherd Feuer
zur Bereitung des Mittagsmahles anmachen . Ob sie hierzu
Petroleum benutzt hat oder durch eine unvorsichtige Bewe¬
gung dem Feuer zu nahe gekommen ist. kann nicht mehr
festgestellt werden . Jedenfalls ergriffen plötzlich die Flam-
men ihre Kleidung . Als lebende Fackel lief sie auf den Hof
und brach dort vor Schmerzen bewußtlos zusammen . Trog-
dem der Ehemann die Flammen mit dem Jackett erstickte und
die Unglückliche sofort nach dem Kreiskrankenhaus gebrach,
wurde , Ikt Frau Ü. ihren schweren Brandwunden erlegen.
Auch dieser tragische Fall lenkt unsere Aufmerksamkeit wi
der auf di« bedauerliche Tatsach - , daß zahlreiche Hausfrauen
trotz ständiger Aufklärung durch Wort und Schrift beim
Umgang mit Feuer im Haushalt recht unvorsichtig sind . Uin
das Herd - oder Osenfcuer zum Beispiel schneller In Brand
zu setzen , kann man sich auch anderer Mittel bedienen , als
flüssigen Brennstoff hineinzuaicßen und hierdurch sein Leben
und außerdem unersetzbar « Sachwert « aufs Spiel zu setzen.
Jeder kann in dieser Notzeit Brände verhüten , indem er im
Umgang mit Feuer und Licht vorsichtig ist und auch aus
sein « Angehörigen in gleichem Sinne cinwirkt . Denn die
Brandverhütung tst eine Aufgabe des ganzen Volkes . Jeder
ollte sich stets vor Augen halten , daß di« deutsche Volkswirt,
chaft jährlich mindestens 200 Millionen RM an vermeid¬

baren Brandschäden ersparen kann , rvenn der groß « oolk »,
wirtschaftliche und ethisch« Gedanke der Brandverhütung Ge.
meingut der ganzen Bevölkerung geworden tli

. EM Hulls Weg.
am humoristischer Roman von Edmund 9 - Qaloti.
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(ö. Fortsetzung .)
Inzwischen hatten die Arbeiter auch dl« andern Darsteller

und dt « Statisten - usammengetrommelt . Der Operateur wurde
nach langem , vergeblichen Suchen endlich bet einer Konkurrenz-
>trma ausgesunden , dt « tn der Näh « de« Atelier « den Zufall de«
Sonnenlichte « zu Freiaufnahmen auSnützt «.

Do « Spiel konnte also beginnen . j
Kart Heinz Korlva , der jung « Baron , probt « schnell noch ein¬

mal unter Reimann « Leitung den tiefsten Seelenschmerz und den
»Blick aus dl« geliebt « Frau ". Dt « Komparserie bekam ihr « Stel¬
lungen und Aufgaben »ugewlesen . Reimann brüllt « und gestiku-
ltert « wild , rannt « hin und her und gelangt « schnell wieder aus di«
gewohnt « Körpertemperatur . Ria Roma , deren Namen Reimann
immer wie Rt -Aroma aussprach , nahm in ihrem Sessel Platz , von
wo aus st« vorschriftsmäßig und herzlos mit einem alternden Grä¬
len zu kokettieren hatte . Alles wurde noch einmal durchgeprobt,
dann kommandiert » Reimann mit glücklich zurückgewonnenem
Stimmaterialr

„Achtung ! Ausnahme ! Licht l"
CS ging loS.
DI « Jupiterlampen blendete » aus . Der rtesenhaste Operateur

rurbelt « gemächlich und ries nur dann und >va »n et» Wort zu den
Beleuchtern hinüber . Plumke fand in seinem Dichterschmerz , daß
Ria Roma , wie stets , dir besten und elndruckvollsten Stellen ver¬
patzte.

»Schmerzlicher , Herr Korival Roch schmerzlicher! Sie müs¬
sen sich förmlich winden vor QualenI"

Cr wand stch. so gut er e- vermochte . Selbst der Feuer¬
wehrmann . der gespamii und mit einiger Rührung zusah , fand
ri erareisend und haßt « Ria Roma , di«, verständnislos für di«

Qual «« des «bien , lungen Manne «. herzlos mit einem alrernven
Grafen kokettiert «, der dieser Beachtung , abgesehen »vn deni
Geld «, daS er sicherlich hatte , gar nicht würdig war.

Dem sungen Baron brach sichtlich da « Herz , al « der Gras sich
aus Ria Roma niederbeugt « und ihr werbend « Wort « tn da«
rosig « Ohr slüstert «. Um den Baron war «S geschehen. Cr
schüttelt « mit zitternden Händen da « Arsenick. da « in Wirklichkeit
pulverisierter Zuck« war . in den splhen Sektkelch , seht« ihn
bebend an dt » kippen — trank — wankte --- Scherben klirrten.

— Tin Höhepunkt d« Tragödie war erreicht und äußerte sich
zunächst tn wirrem Durcheinanderlausen der Statisten und in
einem OhnmachtSansall Ria Roma «, der aber nicht gefährlich
war , da dt« Diva sofort wieder erwacht «, al« Reimann abblen¬
den liest, um dt « Nachausnahmen zu machen.

DaS zuckend« Gesicht KorivaS mit den brechenden Augen,
in denen stch noch immer dt « Lieb « zu dem herzlose » Weib « wlder-
spiegeli «, sollt« überlebensgroß auf di » Leinwand gebracht werde ».
Kortva bracht « sich zu diesem Zweck noch eilig ven Scheitel in
Ordnung , der beim tzinsinken auf den Teppich «ln wenig gelitten
hatte . Dann haucht « er tn Schönheit sein junge - Leben au - , starb
vorschrtst - mäßtg und gefällig und freut « sich, seine Tätigkeit bei
d« Roma -Filmgesellschast vorläufig beendet zu haben und nach
Haus « fahren zu können . Cr hatte in diesem Film nun nicht « mehr
zu tun , denn in dem Sarg «, an dem Ria Roma im vierten Akt
reuevoll zusammenzubrechen hatte , lag Karl Heinz Kortva tn Wirk¬
lichkeit nicht.

Inzwischen nahm Ria Roma wieder ihr « OhnmachtSstcllung
«tn und schickte sich an » weinend daraus zu erwachen , die « gelang,
und die Tränen wurden ebenfalls in einer Nachausnahme ver¬
ewigt.

Alle - schien tn Gemütlichkeit , Ordnung und Frieden verlause»
zu wollen , aber Parker kannte seine Leute und blieb sicherheits¬
halber im Atelier , wo noch drei Innenaufnahmen aus dem vierten
und fünften Akt gekurbelt wurden , tn denen Ria Roma ihrer
gerechten und verdienten Strafe iliiabwendbar entgegenging Da
di« Lampen dann und wann versagten und manchmal rin drin¬

gend benvttgtrr ..Darstelle ^ ttp -nachjlangeMj^ o«rg»l>uch«» mm& m
zur Stell « geschasst « eroev könnIt/verzögertlmPchTdie Ausnahmen
bis nach sechs Uhr- ° •

<£« war bereit - dunkel , al « sich Parker vor dem hestlg schwitzen-
den heiseren Regisseur verabschiedet « und auch v'or der nun end¬
gültig beruhigten Diva sein« Verbeugung machte . Cr ließ sich
ein Auto Herbeirusen und mußt « dem zaghast und schmeichlerisch
bittenden Plumke erst noch zweitausend Mark Vorschuß bewilli¬
gen, bevor er va « vf<rli «r verlassen konnte

Park « sühlt « pck> elend , müde und verbraucht , al » n aus di»
Straß « hinauSttat . DI « Augen schmerzten ihm von dem grellen
Licht der Lampen im Atelier . Di « kalte Lust de« IanuarabendS
und da « Schneetreiben fagien ihm einen Schauer über den Leib.
Cr schlug den Pelzkragen hoch und rief dem Führer de« Auto«
di« Adresi « eine « abgelegenen Weinlokals ln der Taubenstraß«
zu, wo « zu speisen pflegte , wenn er Ruhe haben und kein»
Menschen mehr sehen wollte

Parker hatte nicht bemerk«, daß aus der anderen Straßen-
leite «ln geschlossene- Auto HI,1t, tn besten Innern «in Herr faß.
d« von dem Lichte der Bogenlampe vorm Atelier nur unsicher
beschienen wurde . Der Herr war bl« zur Nasenspitze tn eine»
grauen Ulster gehüllt , er behielt aber den AuSgang de« Atelier«
scharf im Auge und befahl seinen Führer , abzusahren . als Par¬
ker« Auto über da « holprige Strahenpflaster davonrollte D -r
zweit « Wagen folgte dem ersten beständig tn angcmestener Cnt-
sernung.

Park « zündet « sich mit srierenden Hände » ein« Zigarette
an und schimpfte brummelnd vor sich hin , schimpfte aus die Kälte,
aus da « Straßenpslaster , aus die grelle » Jupiterlampen , die di«
Entzündung seiner Augen verursacht hatten , schimpfte nament¬
lich au « tiefstem Herzen auf Ria Roma , die schuldig war an
allem Uebel diese« Tage «. Parker batte Sebnsucht nach einem
Kognak und einem Lössel warmer Suppe . Je langsamer das
Arzto in den belebten Gegenden Berlins suhr , um so unerträa-
licher w »rrd« sein» Laune.

(Fortsetzung folat .l



Ans Nah nnd Fern
Durch einen explodierenden Spiriknskochcr schwer uerlcßk.

:: Frankfurt a. IN. In der Kleinstartcuanlogc St . Kal¬
lus kurz vor Griesheim ereignete sich ein schwerer Unglücks-
sali. Die Ehefrau des Weichenstellers Rinner war ln der
Laube ihres Gartens damit beschäftigt, auf einem Spiritus¬
kocher Kassec zu kochen, als plötzlich der Spirituskocher mit
lautem Krach explodierte. Die Kleider der Frau singen so¬
fort Feuer. Trotzdem sie die Geistesgegenwart hatte, sich so¬
fort auf den Boden zu werfen, um die Flammen zu ersticken,
erlitt die Frau im Gesicht, am Oberkörper und au den Bei¬
nen schwere Brandwunden, so das; sie in das Städtische
Krankenhaus gebracht werden mußte.

:: Frankfurt a. IN. (G r » n d ft e i n l e g u n g s 0 r
einen Kirchcncrweiterungsbau .) Im Stadtteil
Zellshcim wurde der Grundstein zur Erweiterung der ka¬
tholischen Kirche gelegt. Die Kirche wird um mehr als das
Doppelte vergrößert werden. Zahlreiche Vertreter der
Kirche und der Behörden waren bei der Grundsteinlegung
zugegen. Die Bauleitung liegt in den Händen von Architekt
Martin Weber-Frankfurt a. M. Die Mittel zu dem Erwei¬
terungsbau stammen aus privaten Sammlungen und nam¬
haften Stiftungen der Stadtverwaltung Höchst, der IG-
Farbenindustrie und der Zeilsheimer Einwohnerin GertrudBaum.

:: Frankfurt a. IN. (Kurze Freude .) Zwei Frank¬
furter Einbrecher begaben sich In den Taunus nach König¬
stein. wo sie im dortigen Schwimmbad eine Verkaufsbude
aufbrachen und Waren im Werte von 50 Mark entwendeten.
Als die Täter mit ihrer Beute ihre Wohnungen in Frank¬
furt a. M. auffucheu wollten, wurden sie bereits auf der
Treppe von einem Kriminalbeamten in Empfang genom¬men.

:: Wiesbaden. (N a f f a u i f che r H e I l st ä t t c n v c r-
band für Lungenkranke .) Unter Leitung des Ge- ,
Heimen Rcgierungsrates Klan-Wiesbaden fand im Landcs-
haufc die Generalversammlung des Nassauischcn Hcilstätten-
vercins für Lungenkranke statt. Nach dem Geschäftsbericht
war die Anstalt Naurod im abgelaufencn Jahr van 325
Kranken besucht. Eine große Zahl von ihnen fand Heilung
oder wesentliche Besserung. Wie alle diese Anstalten hatte
auch die Anstalt Naurod unter der wirtschaftlichen Not im
abgclaufenen Geschäftsjahr schwerz» leiden Für den von
seinem Posten als Vorsitzenden zurückgctrctenen Geheimen
Regierungsrat Klau wurde Generaldirektor Lammers von
der Nassauischen Landcsbank gewählt, zum zweiten Vor¬
sitzenden der praktische Arzt Dr. Mäckler-Wiesbaden.

:: Fulda. (Eine vom Unglück verfolgte Fa¬
milie .) Ist Weiler-Schwarzenborn zeigte der 17 jährige
Kreuzer Bekannten ein Tefching, das er zum Rattenschießen
benutzen wollte. Kreuzer ging In der Annahme, daß das
Tefching nicht geladen fei, etwas unvorsichtig mit der Waffe
um. Dabei löste sich ein Schuß. Die Kugel traf die erst 18- >
jährige Frau Fischer In die Brust und führte den Tod her- i
bei. Vier Brüder der Frau Fischer sind durch Unglückssälle'
ums Leben gekommen.

:: hersseld. (Auffindung einer Frauen-
l eiche .) Der hiesige Stadtsörster Sorg fand im Walde in
der Nähe der Stadt im Dickicht eine weibliche Leiche. Es
handelt sich wahrscheinlich um eine seit zwei Wochen ver¬
schwundene 24 jährige hiesige Fra ». Es steht noch nicht fest,
ob es sich um ein Verbrechen oder um Selbstmord handelt.

(:) Langen. (Der harmlose  S kel e t l s u nu .) twiii
Aufräumen einer Jauchegrube fanden Arbeiter ein Skelett,
von dem sie glaubten, daß es von einem Menschen herrtthre.
Sie benachrichtigten die Gendarmerie und diese wiederum
die Mordkommission. Die Aufregung mar an sich begreif¬
lich, aber unnötig, da eine nähere Untersuchung ergab, daß
es sich um das Skelett einer vor zwei Jahren vermißten
Ziege handeltcl

(:) Bingen. (D c r B i n g e r L e i chen f u n d.) Die am
27. April in Freiweinheim gelandete Leiche wurde dort nus¬
gegraben und von den Angehörigen des Johann Wilhelm
anerkannt. Am gleichen Tag erfolgte die Ueberführung nach
Eltville. Auch Wilhelm hatte an der rechten Hand kleinere
Verletzungen, die von dem Seil des Segels herrühren. Es
steht daher fest, daß Wilhelm und Rath durch einen Un-
glücksfall ums Leben kamen. Unter reger Beteiligung der
Einwohnerschaft fand die Beerdigung statt. Die Ermittlungen
werden jedoch fortgesetzt. Insbesondere soll noch der Dam¬
pfer ermittelt werden, der an dem Unglückstag nach 9 Uhr
abends zu Berg fuhr. Kann der Kapitän des Dampfers
angeben, daß das Segelboot mit dem Dampfer zusammcnge-
stoßen ist. so haben die Vermutungen, bei dem Leichensund
könnte es lick um einen Mord handeln, -ndgültig ein Ende.

:: Kassel. (M i ß g l ü ck te r R a u b ü b e r f a l l.) In
einem Mühlenprodukteugesck)iift in Wahlershausen erschien
ein junger Mann und verlangte Weizenkleie. Als er mit
der Ladeninhaberin in das Nebenzimmer gegangen war. um
sich die Ware anzusehen, schlug er plötzlich mit einem Ge¬
wichtstein aus die Frau ein, so daß sie bewußtlos zusammen¬
brach. Die Absicht, die Ladenkasse zu plündern, konnte er
nicht in die Tat umsetzru, da er durch hinzukommendc Per¬
sonen gestört wurde. Der Täter, sowie ein Komplize, der
vor der Türe Schmiere gestanden hatte, flüchteten und konn¬
ten unerkannt entkommen.

:: Kassel. (Ein  G l ü cks - S chw e >n.) Einer hiesigen
Witwe, der im vergangenen Winter das ganze Fleisch einer
Schlachtung gestohlen morden war, die sie nach vielen Jah¬
ren erstmalig wieder vorgenommen hatte, warf ein Mutter¬
schwein 10 lebende Junge. Das ganze Dorf freut sich ob des
Segens, w-lebu tzu uw BUb- « zuteil -vu»'"'

(:)vppenhetm. (Vas vtebeslagei , n der Rukn  e.)
Auf der Landskrone spielten Kinder. Dabei fiel eines in
einen der halb zugeschütteten Gänge der Ruine — auf Säcke.
Die Untersuchung der Polizei ergab, daß es sich um fünf
Säcke mit Waren handelte, die bei dem Einbruch der Firma
Braunwarth und Gebhardt gestohlen waren.

(:) Laulerbach. (Schlägerei niit politischem
Hintergrun  d.) Hier kam es In der Nacht zwischen Na¬
tionalsozialisten von auswärts und linksgerichteten Partei-
Gegnern zu einer Schlägerei, in deren Verlauf zwei Natio¬
nalsozialisten aus dem Nachbarort Frischbarn erhebliche Ver¬
letzungen davontrugen. Einer der Verletzten blieb bewußt¬
los am Platze der Auseinandersetzung liegen und mußte in
bewußtlosem Zustand nach Hause geschasst werden. Wodurch
der Streit entstanden ist, liegt bis jetzt noch nicht klar zutage.
Die polizeiliche Untersuchung ist noch im Gange.

(:) Gießen. (Ein Auto herrenlos aufgefun-
d e n.) Auf der Landstraße Gießen—Wetzlar wurde in der
Nähe des Dorfes Dutenhofen ein Opel-Zweisitzer mit dem
Zeichen IT 39 015 herrenlos im Straßengraben aufgefun-
den. Der Wagen ist an seinem Vorderba» beschädigt, dage¬
gen ist der Motor noch in Ordnung. Das Auto sosi nach den
Angaben eines Handmcrksburschrn in sehr schnellem Tempo
von Gießen her gekommen und in den Straßengraben ge¬
fahren sein. Wem das Auto gehört, konnte bis jetzt nach
nicht festgestellt werden Ebensowenig ist etwas von verletz¬
ten Personen bekannt geworden.

(:)Gießen. (Z u cht h a u s für einen Betrüger .) Ein
schon wiederholt mit den Gerichten in Konflikt gekommener '
Landwirtschastsinspektor hat In Nürnberg und In Bad Nau¬
heim eine ganze Reihe von Betrügereien begangen, wobei
er sich u. a. aus außer Kurs gesetzte 50- und 20-Mark-
Schcine von Frauen Geld herausgeben ließ und damit ver¬
schwand. Ferner beging er auch allerlei Mietschwindeleien.
Das Erweiterte Schöffengericht schickte den unverbesserlichen
Betrüger auf zwei Jahre ins Zuchthaus.

rverktykserleichterung>m Saargedit«.
Saarbrücken. Zwischen der französischen Regierung nnd

be* Regierungskominissionist ein Abkommen über den Ver- i
kehr mit Kraftfahrzeugen zwischen Frankreich und dem Saar¬
gebiet abgeschlossen worden, das eine große Erleichterung
darstellt. Die Fahrzeuge benötigen nicht mehr den inter¬
nationalen Fahr-Auswcis, es genügt, wenn der für den
Verkehr auf eigenem Gebiet erforderliche Ausweis vorgczcigt
wird. Die französischen und saarländischen Führerscheine wer¬
den gegenseitig als gleichwertig anerkannt.

Motorrad in «in Automobil gepreßt.
Saarbrücken. Bei Fischbach ereignete sich ein schwerer

Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad. In einer Kurve,
die für den Motorradfahrer ziemlich unübersichtlich war,
fuhren beide Fahrzeuge derart aufeinander los, daß das
Motorrad in dem Aufbau des Kraftwagens hängen blieb
und einige Meter mitgcschleift wurde. Der Motorradfahrer
und sein Mitfahrer zogen sich schwere innere und äußere
Verletzungen zu, während die Insassen des Kraftwagen nur
leichte Hautabschürfungen erlitten.

*

Koblenz. (A u s dem Zuge  g estü r zt.) Bei der
Einfahrt eines Personenzuges in den Koblenzer Hauptbahn¬
hof stürzte ein siebenjähriges Mädchen plötzlich aus dem
Zuge. Ein junger Mann aus Vallendar sprang kurz ent¬
schlossen dem Kinde nach und drückte sich geistesgegenwärtigmit
dem Kinde, das zum Glück bei dem Sturz nur leicht verletzt
worden war, auf den Schotter der Gleisanlagen, um nicht j
von den Trittbrettern des Zuges ersaßt zu werden. Nach
Passieren des Zuaes brachte er dar Kind zum Bahnsteig, s

Schwerer verkehrsunjall Ein Zofe«.
(:) Hirschhorn. Auf der Reckartalstraße streifte der Motor¬

radfahrer Herrn. Kett aus Weiden Opf. bei»» Ueberholen
einen Kraftwagen, Kett kam zu Fall und wurde von dem
dr diesem Augenblick die Stelle passierenden schweren Ber¬
kehrsomnibus der Reichspost überfahren. Der Motorrad¬
fahrer wurde von der freiwilligen Sanitätskolonne mit Not-
vcrbänden versehen und Ins hiesige Krankenhaus eingelie¬
fert, starb aber schon auf dem Transport.

Tödlicher Unfall im Hafen.
(:) Mainz. Morgens gegen 8 Uhr stürzte beim Ausladen

von Holz im Hafenbecken2 In Mainz-Gustaosburg der ver¬
heiratete Arbeiter August Schuhmacher aus Mainz-Kostheim
in den Hafen. Beim Sturz schlug er sich den Hinterkopf an
einer Schisfswand auf. Schuhmacher versank sofort im Was¬
ser und konnte erst gegen 8.30 Uhr al» Leiche geborgen
werden. »

(:) Darmslad«. (Eigenartiger Motorradun¬
fall .) In der Nacht sprang auf der Straße Darmftadt—
Messel eine Hirschkuh, als sie die Straße queren wollte, in
ein Motorrad. Das Tier wurde bei dem Zusammenstoß ge¬
tötet. Während der Motorradfahrer mit leichten Berletzun-
gen davonkam, wurde der Beifahrer, ein 3-tjähriger Arbeits¬
loser von Darmstadt über die Maschine hinweg auf die
Straße geschleudert und erlitt Schädelbruch und Schulterver¬
letzungen. Die freiwillige Sanitätskolonne bracht« den
Schwerverletzten nach dem Stadtkrankenhaus.

Neuwied. (Schwerer Gindruchsdtevsiaylck lx>\t
Abwesenheit eines Hauseigentümers der Heddesdorfer Straß»
machten sich Diebe zunutze, um in das Haus einzusteigen. Ver-
mutlich find die Diebe von der Gartenseite, dem Weidchen
aus in das Haus eingedrungen, wo sie sämtliche Schränke
und Behältnis!« erbrachen und eine größere Menge Diebe»-
;ut mitgehen hießen. Einer der Täter wurde nach vem Dieb-
tahl beobachtet, als er Im Weidchen über den Gartenzaun
prang. Er wird wie folgt beschrieben: etwa 1,70 Meter groß,
chmales, langes Gesicht, sonnenverbrannte Farbe. Bekleidet
war er mit einem grünlichen Tellerhut, schwarzem bis an
die Knie reichenden Mantel und einem rötlich-gelb schim¬
mernden Selbstbinder. Der Täter trug »inen Handkoffer
bet sich.

Weißenthurm. (Unglückssälle .) In einer Metzgerei
ereignete sich ein schwerer Unfall. Einem Mehgergesellen
rutfchte plötzlich ein schweres Schlachtmesfer auf seinem Ar-
belistisch aus, fiel vom Tisch auf den rechten Fuß und blieb
im.Fuß stecken. Durch Abbinden des Beines konnte ein Ver¬
bluten verhütet werden. Der sofort herbeigerufene Arzt lei¬
stete die erste Hilfe. — Auf der hiesigen Hauptstraße wurde
das vierjährige Kind der Familie Thilman» von einem
Motorradfahrer angefahren und auf die Straße aefchleu-
derl. In bewußtlosem Zustand brachte man das Kind in»
elterliche Haus, wo der sofort herbeigerufene Arzt einen dop¬
pelten Schädelbruch feststellte. Nach der ersten Htlfeleistung
wurde das Kind ins Krankenhaus gebracht, wo es in be¬
denklichem Zustande darniederliegt. — Ein Motorradfahrer
versuchte auf der hiesigen Hauptstraße einen anderen Mo¬
torradfahrer zu überholen. In demselben Augenblick kam
aus entgegengesetzter Richtung ein schwerer Personenkraft¬
wagen. Beide Motorräder fuhren ineinander. Die Fahrzeug«
wurden schwer beschädigt. Die Fahrzeugfahrer erlitten Verlet¬
zungen an Händen und Gesicht.

Brodenbach. (A u t ou n f a l I durch eine  Biene .)
Tin hiesiger Einwohner fuhr mit seinem Wagen von Treis
nach Brodenbach. Unterwegs flog plötzlich eine Biene in
den Wagen und setzte sich dem Führer aufs Gesicht; al» die¬
ser die Biene abwehrte, sauste der Wagen gegen einen Baum.
Der Führer erlitt Hautabschürfungen und eine schwere Brust-
chnetschung; der Wagen mußte abgeschleppt werden. '

Tödlicher Sturz.
Engelhöll bei Oberwesel. Moraens gegenb Uhr wurue

neben dem mehrstufigen Treppenaufgang an dem Hause de»
Bürgers Ramburger ein Mann M einer Blutlache tot auf¬
gefunden. Der Besitzer des Hauses erkannt« seinen in Wesse¬
ling wohnenden Bruder. Der hinzugezogene Arzt stellt« fest,
daß der Tod bereits vor fünf Stunden durch Verbluten ein¬
getreten war. ' Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß
der Schiffsheizer Philipp Ramburger mit der Bahn in Ober¬
wesel cintraf. Cr wollte spät in der Nacht zu seinem in der
Engelhöll wohnenden Bruder. Als er an das Haus seines
Bruders kam, fand er die Tür verschlossen. Alle Bewohner
waren bereits zur Ruhe gegangen. Ramburger muß sich
gegen ein hölzernes Geländer gelehnt haben. Das Geländer
brach ab und Ramburger stürzte etwa 1,70 Meter tief. Er
zog sich eine schwer« Kopfverletzung zu, an der er verblutete.
Der Tote stand im 46. Lebensjahr«.

Tilli Hulls Weg.
Ein humoristischer Roman von Edmund  F . S a b o t t.
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(7. Fortsetzung.)
Die Lichter ocr ^ ricdrichslraße blendeten nach einer endlos er-

jcheinenden Fahrt in das Dunkel des Autos. Abermals halte es
begennnen zu schneien, eine unabsehbare Reihe von Regenschirmen
und schnecbcpnl-erten Menschen drängte sich aus den Bürgersteigen.
An den S?cr.f\ rn des Autos blitzten und schillerten Wastertröps-
chen in Regenbogenfarben.

Endlich war Parker am Ziel und stleg aus, bezahlte den Füh¬
rer und ging in die Weinstube. Das Auto fuhr wieder ab, aber
gleich daraus hielt vor dem Lokal der andere Wagen, der Parker
vom Atelier aus bis hierher gesolgt umr.

Ein schlanker, junger Mann in grauem, weitem Ulster stieg
aus, bezahlte und folgte dem Direktor nach einigem Zögern in das
Lokal. Der Fremde sah sich dort um und schob die schwarz-
umränderte Hornbriüe, die ihm in der warmen Lust beschlug, aus
die Stirn . In einer Ecke saß ein einsamer Gast vor einer halb
geleerten Flasche Wein. Drüben, zwischen den beiden schweren,
dunkelrote» Vorhängen, die eine Rische abteilten, wollte Parker
Platz nehmen und verhandelte jetzt mit dem Kellner. Der junge
Mann liest seine Brille wieder aus die Rase zurttckgleiten, trat
an Parkers Tisch, lüstete ein wenig die graue Mütze und bat
in höslichstenr Tone um die Erlaubnis, sich am gleichen Tische
nicdcrlasjen au dürfen.

Parker wollte, unwillig über diese Störung, aussahrcn, wollte
ärgerlich aus die andern leeren Tische weisen, aber dann brrnnmle
er ein paar Worte wirsche» Einverständnisses. Der Kellner sprang
hinzu und nahm dem jungen Manne Mantel und Mühe ab, er
empfing die Bestellung aus eine h<-'be (Aalcbe Moselwein und zog
sich mit einer Verbeugung zurück.

Parker verbarg sich ostentativ hinter einer weit auseinander|
gefalteten Zeitung, um jeder Unterhaltung aus dem Wege zu
gehen, die ihm in seiner augenblicklichen Stimmung nur unwill¬
kommen sein mußte.

Aber der junge Mann war anscheinend anderen Sinnes und
mitteilungsbedürstigcr als der schwer geplagte Filmdircktor. Als
der Wein vor ihm hingestellt worden war, tippt« er Parker in
energischer Aussorderung aus die Hand und bemerkte ruhig, trotz
des wütenden Gesichtes, das ihn fragend anstarrtc:

„Sie sollten diese Zeitung nicht lesen, sie schwindelt mehr,
als man ertragen kann! Im übrigen: aus ihr Wohl, mein Herr!"

Und der Fremde hob mit liebenswürdiger Geste das Gla«
gegcn den Direktor, der sprachlos seinen Tischnachbarn anstarrte.
Schließlich zuckte Parker die Achseln und machte ein Gesicht, als
fürchte er, daß der Verstand des andern nicht ganz klar sei. Cr
ries nach'dem Kellner und ließ sich ein Glas Kognak bringen.

Da bereits ein leeres Glas aus dem Tische stand, hielt der
Fremde cs für geboten, dem Direktor zu erklären, bevor dieser
das Glas an die Lippen führte: „Ich rate Ihnen dringend, ln
Ihrem Alter noch nicht so viel zu trinken. Der Alkohol fördert
einen leichtsinnigen Lebenswandel, vor dem Sie sich hüten sollten,
er seht auch die Vcrstandskräste herab, wie Ihnen bekannt sein
dürste 1“

Dem also Ermahnten schwoll die Zornesader:
„Herr ich verbitte mir Ihre RatschlägeI"
Parker dämpfte zwar noch seine Stimme, aber ein elemen¬

tarer Ausbruch war nach den unliebsamen Ereignissen des Tages
dicht bevorstehend.

i Der Fremde lächelte zartfühlend und nachsichtig, schüttelte ln
milder Mißbilligung den Kops. Aber er verhielt sich»un schweig¬
sam. Der Kellener schwebte herbei nnd servierte für Parker
die Suppe, deren Dust angenehm in die Rase stieg.

Parker hatte die Gewohnheit, einen Blick ln die Zeitung zu
werfen, während er die Suppe löffelte; heute aber konnte er
diese Absicht nicht zur Ausjührung bring.m. Der Fremde zog

seinem Rachbarn di« Zeitung fort und bemerkt« , mit schöne«
Seelenruhe:

„Beim Esten dars man nicht lesenl Da « stört die gedeihlich«
Nahrungsausnahine und «in« geregelt« Verdauung .'

Sei es nun, daß Parker di« Richtigkeit dieser Behauptung
einsah oder eS vorzog. fick, während de« Esten« nicht zu ärgern,
er vertiefte sich schweigend in seine Supp «.

Der Fremde trank abermals , inen Schluck Wein , wobei er
nicht verfehlte, der Gesundheit Parker « zu gedenken, der indesten
für diese Liebenswürdigkeit keinen Sinn hatte und den Dank
schuldig blieb. Der jung« Mann macht« «in recht gekränkte«
Gesicht und wiegte bedenklich über solch« llnhvslfchkeit den Kopf.

Der Suppenteller war leer und der Kellner stellte dt« Platten
aus den Tisch, die mit wahrhast verführerischen Gerichten besaden
ivaren. Der junge Mann sah mit runden Augen und äußerst miß¬
billigend zu, wie Parker sich ein Stück köstlischen Fleische« auf
den Teller legte.

„Sie sind ein Praster , mein Herr !' sagte ver Fremd « ent¬
schieden und mit einem ernsthaften Verwei «. der sich energisch
jeden Widerspruch verbat . „Prasterei ist der Laster schlimmste«!
Sie macht außerdem saut und dumm und verschasst Ihne ». Ver¬
kalkung, noch bevor Ihre Haare grau geworden find! Sie sollten
das bedenken und sich zu Herzen nehmen, bevor Sie dies« Deli¬
katesten zu sich nehmen 1*

Parker warf Messer und Gabel klirrend aus den Tisch und
sprang aus, so heftig, daß der Stuhl hinter ihm in« Wanken
kam. Der über Gebühr angespannt« Geduldssaden riß hörbar:

„Herr !' Cr rollte fürchterlich das „r*. „Herr ! Ich verbitte
mir Ihre beleidigenden Bemerkungen! Verstehen Sie !?'

Dct verschlafene Gast, der drüben am Tisch saß' hob er-
schrecken die weinseligcn, wästrigen Aeuglein Der Kellner hatte
vermutet, daß die beiden Tischnachbarn die besten Freunds leien,
jetzt eilte er entsetzt herbei.

„Wer sind Sie denn eigentlich?' donnerte Parker mit rotem
Gesicht. tSortletz« »»
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